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F ü r  den M onat M ärz kostet die „ T h o rn e r  P resse" 
m it dem J l lu s tr i r te »  S o n n ta g s b la t t  67 P f . B e­

stellungen nehinen an  sämmtliche Kaiserlichen Postäm ter, die 
Landbriefträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Tho r n»  Katharinenftrahe l.

Aie tzrhöhung der französische» Ketreidezölle.
D ie im bisherigen V erlauf der Getreidezollsedatte in der 

franM schen D eputirtenkam m er gezeitigte, w eitaus bedeutendste 
Reveletstung ist, wie auch von den Gegnern bereitwillig aner­
kannt wird, die Rede des Präsidenten  der Zollkommtsfion, des 
ehemaligen M inisters M eltne, welcher die Nothwendigkeit er­
höhten Zollschutzes m it einer ganzen Reihe schwerwiegender, 
sachlicher Argumente begründete. H err M eline erinnerte zunächst 
daran, daß dir Kammermehrheiten, welche 1885  und 1887  dem 
Zollschutz des inländischen G etreidebaues ihr Augenmerk zuwand­
ten, sich von der Erw ägung leiten ließen, daß der K örnerbau 
gewissermaßen die W urzel des gesammlen französischen N ational- 
wohistandes bildet, insbesondere auch der industriellen P rosperi­
tät, der Landesfinanzen und der Landesvertheidigung. E s leuch­
tete ihnen ein, daß jede G efährdung des Körnerbaues auch das 
Wohlergehen der Arbeiler, die B lü te  der Finanzen und die 
Kraft des Heeres in F rage stelle. D eshalb entschlossen sie sich 
zur E rgreifung der in gewissem S in n e  ja imm er, namentlich in 
den großen S täd ten , unpopulären  M aßregel der Verzollung au s­
ländischen Getreides. S e i t  1887  habe nun  der WetzenpretS 
einen weiteren Rückgang erfahren, der im Interesse der heimi­
schen Landwirlhschaft durch entsprechende Erhöhung des E ingangs­
zolles ausgeglichen werden müsse. Die Erzeugungskosten seien in 
Frankreich dieselben geblieben, ebenso die steuerlichen Lasten aller 
Art, desgleichen die industriellen A rbeitslöhne, folglich könne m an 
der Landwirihschaft nicht zumuthen, ohne Schutz dem steigenden 
Andrang der Auslandskonkurrenz S ta n d  zu halten. 1884  und 
1885, als von den V orgängern der jetzigen Kammer der 
Weizenzoll auf 3 Franks norm trt wurde, stellte sich der amerika­
nische W eizenpreis loko F arm , also bei dem ländlichen Erzeuger, 
auf 11,45 Franks für das H ektoliter; 1887, a ls  die Erhöhung 
des Weizenzolle auf 5 Franks nöthig wurde, w ar der P re is  bei 
dem amerikanischen F arm er schon auf 10 ,12  Franks gefallen, 
Und im vorigen J a h re  betrug er gar nur noch 8 ,07  Franks, 
also aberm als 2 Franks weniger, was sür den Zentner einer 
Verm inderung um  3 ,50  Franks gleichkommt. W enn m an die 
seit 1887  ununterbrochen andauernden Frachtermäßigungen 
berücksichtige, so gelange m an zu der Ziffer von 3 Franks, 
welche dem P rinz ip  der jetzt in Rede stehenden Getretdezoll- 
erhöhung entspreche. Auf dem Londoner M arkt notirte der 
WetzenpretS 1887 , wo Frankreich den Zoll von 5 Franks ein­
führte, 18 Frank« pro Z entner, voriges J a h r  1 5 ,2 4  Franks, 
zeigte also ebenfalls einen Rückgang von annähernd 3 Franks. 
Die seitens der Kommission vorgeschlagene Erhöhung von 
5 auf 8 Franks gleiche daher n u r die im Laufe der letzten 
Jah re  zu Lasten des einheimischen Ackerbaues entstandene Diffe­
renz wieder aus.

W as nun die Zukunft an lang t, so glaubt H err M eline 
nicht, daß der Preisrückgang binnen absehbarer Z eit einer Aera

des Aufschwunges Platz machen werde. D ara n  sei einmal die 
stetig steigende Wetzenproduklion und weiter die Entw erthung 
des S ilb e rs  Schuld. Z u  Punkt 1) bemerkte Redner, Weizen sei 
ebenso leicht iran spo rttrd ar a ls  verkäuflich, was z. B . beim W ein 
nicht zutreffe. Alle neuen Ackerbauländer werfen sich deshalb mit 
Vorliebe auf die Weizenproduktion. Diese Tendenz werde bis 
auf weiteres eine stetige Verstärkung erfahren. Die Entw erthung 
des S ilb e rs  datirt H err M eline vom J a h re  1873 , wo Deutsch­
land zur G oldw ährung überging und Frankreich genöthigt wurde, 
die freie S tlberp rägung  zu suspendiren, welchem Beispiel alle 
anderen S ilberländer gefolgt find. Seitdem  sind die W aarenpreise 
überall entsprechend gewichen, am meisten fü r Getreide. I m  
J a h re  1870, a ls  die Unze S ilb e r  60  Pence galt, notirte Weizen 
38 F rank s; a ls  die Unze S ilb e r  auf 55 Pence fiel, sank der 
W eizenpreis auf 30  F rank s; dem P reisstand  des S ilb e rs  von 
51 Pence die Unze entsprach ein Sinken des W eizens auf 26 
F ra n k s ; a ls  das S ilb e r  46  Pence galt, galt der Weizen 21 
F ran k s; heute, wo das S ilb e r  40  Pence no tirt, gilt der Weizen 
n u r mehr 15 Franks.

H err M eline schließt aus diesen, den verläßlichsten amtlichen 
Q uellen entnommenen Ziffern, daß der WetzenpretS aufs engste 
m it dem Preise der S ilberm enge H and in H and geht. H err 
M eltne schloß, nachdem er noch des Näheren gezeigt hatte, wie 
die Entw erthung des S ilb e rs  a ls  P räm ie  für den Im p o r t  des 
überseeischen Getreides wirke, m it den W o rten : „Ich  weiß sehr 
wohl, daß, wenn S ie  nichts thäten, wenn S ie  den Getreidebau 
sich selbst überließen, er in Frankreich sehr bald verschwinden 
würde, zum großen Vortheil der ausländischen Getretdeproduzcn- 
ten, welch- solchergestalt Herren unseres M arktes würden. Aber 
ich bin fest überzeugt, daß unserer N ation solche Wünsche fern 
liegen. S ie  weiß zu genau, daß m it dem T age, da Frankreich 
aufhört, ein ackerbautreibendes Land zu sein, unsere finanzielle 
und militärische K raft auf den Aussterbeetat käme. D an n  wäre 
unsere Freundschaft nichts mehr werth, und niemand würde sich 
um sie bemühen."

Diese von rauschendem Beifall begleiteten A usführungen 
M elines sind bis jetzt unwiderlegt geblieben, und wie aus den 
bisherigen V erhandlungen in der Kammer zu ersehen, ist m it 
Sicherheit eine Erhöhung des gegenwärtigen 5 Frankzolls zu 
erwarten.

Wolitische Hagesschau.
D er r u s s i s c h e  H a n d e l s v e r t r a g  kommt am näch­

sten M ontag im  Reichstage zur V erhandlung. M an nim m t für 
die erste Lesung drei T age an. Die Verweisung an eine Kom­
mission scheint festzustehen ; welchen Umfang hier die B erathung 
annehmen wird, ist noch nicht zu übersehen. Jedoch wird an ­
genommen, daß in  der Woche vom 11. bis 17. M ärz die zweite 
und dritte Lesung stattfinden und die Entscheidung sonach noch 
vor den Osterferten getroffen werden kann. Die Fraktionen des 
Reichstags haben in diesen T agen  in langdauernden Sitzungen 
zum russischen H andelsvertrag S te llung  genommen. Die Polen  
haben sich am Freitag  dahin entschieden, sür den V ertrag  einzu­
treten. Die Konservativen werden gegen den V ertrag stimmen. 
V on den Freikonservaltven und N ationalliberalen  wird eine 
größere Anzahl a ls  beim rumänischen H andelsvertrag gegen den

russischen H andelsvertrag stimmen. D a s  C entrum  wollte sich 
erst am Freitag  Abend mit seiner S tellungnahm e zum H andels­
verträge beschäftigen. I n  dieser Fraktion ist die S tim m u ng  noch 
immer nicht geklärt. I n  vcrtragSsreundlichen Kreisen rechnet m an 
darauf, daß sich eine größere M ajo ritä t für den russischen als 
sür den rumänischen H andelsvertrag finden werde. Diese Rech­
nung kann aber leicht umgestoßen werden.

D ie „Nordd. Allg. Z tg ."  schreibt offiziös: „D ie „B erl. Böcs.- 
Z tg ." bringt die Nachricht, daß nacb Erledigung des russischen 
H andelsvertrages dem R e i c h s t a g e  keine größeren Aufgaben 
mehr übrig bleiben, da außer dem Börsensteuer - Gesetzentwurf 
kein weiterer Steuer-Gesetzentwurf zur zweiten Lesung kommen 
werde. D ie verbündeten Regierungen würden auf eine weitere 
B erathung der Steuergesetzentwürfe um so weniger W erth legen, 
a ls sie bereits m it neuen Steuervorschlägen für die neue Reichs- 
tagsfession beschäftigt seien. Diese M eldung ist in  allen Punkten 
unrich tig ; die v e r b ü n d e t e n  R e g i e r u n g e n  h a l t e n  
f e s t  a n  d e r  D  u r ch b e r  a t h u n g a l l e r  S t e u e r v o r ­
l a g e n  und haben keine Veranlassung, sich mit mit der V or­
bereitung neuer S teuervorlagen  für die nächste Session zu be­
schäftigen."

I n  der Eröffnungssitzung der W ä h r u n g s - E n q u e t t e -  
k o m m i s s i o n  am Donerstag gab G r a f  v o n  Mi r b a c h -  
S o r q u i t t e n ,  eine Erklärung ab, die in  folgenden W orten 
gipfelte: „E ine Enquete, welche lediglich praktische Vorschläge
zur Lösung der Vorschläge zu entwerfen hat, darf nach meiner 
Auffassung n u r au s  M ännern  zusammengesetzt sein, welche auf 
dem Boden stehen, daß sie das S ilb e r  a ls vollwerlhiges M ünz- 
metall acceptiren. E s ist weder nöthig noch erwünscht, daß 
dieselben sämmtlich den unbedingt bimetalltstischen S tandpunkt 
einnehmen. Dagegen erscheint es m ir ganz ausgeschlossen, daß 
eine Enquete, d e r e n  M e h r h e i t  u n b e d i n g t  a u f  d e m  
S t a n d p u n k t e  d e r  e i n s e i t i g e n  G o l d w ä h r u n g  
s t e h t ,  p r a k t i s c h e  V o r s c h l ä g e  z u r  L ö s u n g  d e r  
S  i l b e r  f r  a g e m a ch t , wie ich sie im Interesse der schwer 
darniederltegenden Produktion namentlich auf dem Gebiete der 
Landwirthschaft fü r unbedingt nslhwendig halte. Ich halte bei 
der Zusammensetzung der Enquete meine Betheiligung an den 
Arbeiten derselben für zwecklos und s c h e i d e  a u s  d e r s e l b e n  
a u s ,  indem ich vorstehende Erklärung zu Protokoll gebe." 
M it dieser Erklärung, die wohl nicht vereinzelt bleiben dürste, 
ist das Schicksal der m it so viel Geräusch und „W ohl­
wollen" in« Werk gesetzten W ährung« - Enquete besiegelt. D ie 
Kommission hat sich denn auch bereits auf zwei Wochen vertagt.

D ie „Kölnische Voikszeitung" bringt eine Zusammenstellung 
der d e u t s c h e n  A u s f u h r  n a c h  R u ß l a n d  i n  E i s e n ­
f a b r i k a t e n  in den Ja h re n  1892  und 1893 und kommt da­
bei zu folgendem Schlüsse: „W ir sehen also, daß die deutsche
A usfuhr von Eck- und Winkel-Eisen, Schmiede-Eisen in S tä b e n , 
schmiedeeisernen Blechen und groben Eiseugußwaaren nach R uß­
land im Ja h re  1893  gegen das V orjahr sogar gestiegen ist; gleich­
zeitig ist die Abnahme der A usfuhr der übrigen Erzeugnisse keines­
wegs besonders bedenklich gewesen. Alle diese Zahlen führen 
aber zwingcndermaßen zu dieser Schlußfolgerung: „R ußland
nim m t uns an Erzeugnissen des Eisen- und Stahi-GroßgewerbeS 
n u r  das ab, was es eben von uns n e h m e n  m u ß ,  und

Am Wanne alter Schuld.
Roman von G u sta v  Höcker.

------------------- (Nachdruck verboten.)
(45 . Fortsetzung.)

M elanie brach in T hränen  aus. D ie W irth in , welche, 
außer in  Geldsachen, eine ganz gute F rau  w ar, nahm  das heftig 
ergriffene Mädchen an  der H and und sagte, indem sie ihr sanft 
das goldene H aar streichelte, in mütterlichem T o n e : „S e ien  S ie  
ruhig, mein liebes F räule in . S ie  find ein ehrbares, tugend­
haftes Kind und verdienen, daß m an sich I h r e r  annim m t. M ein 
M ann wird Ih n e n  unten  im Postbureau die Fahrkarte lösen 
Und S ie  bis Göllnitz begleiten, dam it Ih n e n  unterwegs kein 
Leid geschieht. —  „U nd S ie , mein H err,"  wandte sie sich heraus­
fordernd an  M attland , „ S ie  werden gut thun , dieses H aus auf 
der S telle  von I h r e r  G egenw art zu befreien und sich zum Kuckuck 
zu scheeren, sonst lasse ich S ie  die T reppe htnabwerfen. V er­
stehen S ie  mich?"

„F räu le in  R ettberg!" sagte M aitland  m it voller Selbstbe­
herrschung und ohne die W irth in  einer Erw iderung zu würdigen, 
»wir werden u n s  wiedersehen, wo S ie  andern S in n e s  sein 
werden."

„N iem als,"  rief M elanie, „n iem als!"
Ohne weiter ein W ort zu verlieren, verließ M aitland  das

Zimmer.
X X V III.

W enn dem Besitzer des G utes Göllnitz in seinem Jam m er 
über den Verlust des Geldes und des In h a l ts  seines S tlb e r- 
schrankeS noch ein süßer T rost verblieben w ar, so bestand dieser 
darin, daß die Einbrecher eine heilige Scheu vor seinen S ta a ts -  
Und Börsenpapieren an  den T ag  gelegt hatten, welche den größten 
Theil seines beweglichen Verm ögens bildeten und sich unversehrt 
im Kaffenschranke vorfanden.

Dieses Gefühl der Befriedigung wurde noch durch die uner­
wartete Rückkehr M elanie'S erhöht. A ls T eßner sich von seinem 
ersten Schrecken erholt, hatte ihn ihr Verschwinden mehr und

mehr beunruhigt, denn M elanie ebensowohl, wie ihr B ruder 
galten ihm a ls  ein glücklicher F ang , welchen er, im alleinigen 
Besitz des Geheimnisses, daß beide Anspruch auf ein großes Ver­
mögen hatten, nach Möglichkeit auszubeuten gedachte. H ätte er 
um  M elantcs Leben fürchten müssen, so wäre ihm leicht auch 
die Fühlung mit ihrem B ruder verloren gegangen, dessen Auf­
enthalt er nicht kannte. N un w ar die Vermißte glücklich zurück­
gekehrt, und er begrüßte sie m it unverhohlener Freude.

M elanie hatte noch nicht Zeit gehabt, ihm ihr Abenteuer 
zu erzählen, a ls  auch schon in einem Miethfuhrwerke ein Polizei- 
kommissar m it mehreren Unterbeamten aus der Kreisstadt ein­
tra f, um den Thatbestand aufzunehmen und die Aussagen der 
GutSbewohner zu Protokoll zu bringen. M elanie berichtete auf 
die an sie gestellten Fragen die Erlebnisse dieser Nacht der W ahr­
heit getreu, verschwieg aber alles, wodurch sie Rölling hätte ver­
rathen können.

„Nach den übereinstimmenden Angaben des H errn  M attland  
und des H errn  T eßner ist einer der Einbrecher ein M ann  von 
ungewöhnlicher Körpergröße gewesen," bemerkte der Kommissar, 
„auch haben sich am gestrigen Tage in  der S ta d t zwei I n d i ­
viduen von sehr verdächtigem Aussehen herumgetrieben, von 
denen das eine ebenfalls durch seine Größe aufgefallen ist. Ge­
trauen  S ie  sich, diesen M ann  wieder zu erkennen?"

„Ich  muß hierüber jede Auskunft ablehnen," entgegnete 
M elanie ohne weiteres Bedenken.

„W aru m ?" fragte der Beamte verwundert.
„W eil ich gerade diesem M anne mein Leben verdanke. N ur 

das Versprechen, nie ein W ort zu sagen, welches zu seiner E r­
kennung führen könne, rettete mich."

„Aber bedenken S ie  doch, F räu le in ,"  entgegnete der 
Kommissar überrascht, „daß ein unter D rohungen und Einschüch­
terungen abgepreßtes Versprechen vor keinem Gesetze der W elt 
anerkannt w ird!"

„Ich  habe es hier nicht mit dem Gesetze, sondern n u r m it 
meinem Gewissen zu thu n ,"  entgegnete M elanie. „D er M ann ,

der mein Leben schonte, vertraute meinem W orte, und ich werde 
mich von einem Verbrecher nicht beschämen lassen "

D er Kommissar lächelte kalt. „ D a s Gesetz hat im vorlie­
genden Falle m it der Gewiffensfrage nichts zu thun, wohl aber 
besitzt es die M ittel, Ih re n  W iderstand zu brechen. S ie  werden 
a ls  Zeugin vor Gericht erscheinen und darauf vereidigt werden, 
daß S ie  die W ahrheit sagen."

„Ich werde vor Gericht eben so wenig die U nwahrheit 
sagen, Herr Kommissar, wie jetzt. Ich werde nur schweigen, wo 
mein Gewissen m ir das Reden verbietet."

D er Beamte schüttelte bedenklich den Kopf; da M elanie 
aber bet ihrem Entschlüsse beharrte, so blieb ihm nichts anderes 
übrig, a ls  ihre W eigerung ebenfalls zu Protokoll zu nehmen und 
das Uebrtge dem Richter zu überlasten.

S o  wenig das starre Festhalten M elanie'S an  ihrem V er­
sprechen in dem Interesse des bestohlenen G u tsherrn  lag, so 
verlor dieser doch kein W ort darüber. E r wünschte alles zu 
vermeiden, was sein V erhältniß zu ihr trüben könnte.

An demselben Tage schickte M aitland  das entliehene R eit­
pferd zurück. E r hatte dem B oten zugleich ein B illet mitgegeben 
des In h a l ts ,  daß er von dem beabsichtigten Kaufe zurücktrete, 
nachdem er sich in  vergangener Nacht von den Nachtheilen und 
Gefahren der Unsicherheit der Gegend und der Aögelegenhcit der 
G utes habe überzeugen müssen.

D ie wenigen T age, welche Felicitas m it ihrer T an te  und 
dem B aron  von S tu re n  in  dem Rügenschen Seebade Saßnitz 
bisher verlebt hatte, w aren wie ein glücklicher T ra u m  gewesen.

Aber solche T age  heiterer Hoffnung gleichen n u r zu oft 
dem glänzenden M orgen des tropischen K lim as, wo mitten an 
einem zuvor ganz fleckenlosen, lachenden Himmel sich plötzlich ein 
kleines dunkles Wölkchen zeigt, um sich binnen weniger S tun den  
schwarz und drohend über den ganzen Horizont auszubreiten 
und Zerstörung und Jam m er herabzusenden.

D a s  unscheinbare Wölkchen w ar ein B rief, den Felicitas 
eines M orgens von ihrem V ater empfing. Begreiflicherweise er-



dies zu jedem Zollsatz. M ith in  kann ein ermäßigter Zollsatz 
unsere Ausfuhr in  solchen Erzeugnissen nach Rußland auch 
nicht nennenswerth heben, und es ist daher gar kein Grund 
Vorhanden, von der Ermäßigung des Zollsatzes um 0,10 Rubel 
das Pud soviel Aufhebens zu machen, wie die freihändlerische 
Presse und —  die Börse es thun." —  Es ist wohl anzunehmen, 
daß die Centrumsabgeordneten 'solche Einwürfe ihres angesehen­
sten PreßorganS, das schon auf zahlreiche Mängel des rus­
sischen Handels - Vertrages aufmerksam gemacht hat, beachten 
werden.

I n  P a r t s  mußten in  der Nacht zum Freitag die Be­
amten m it den Wagen des Laboratoriums elf mal ausführen, 
um eine große Anzahl mehr oder weniger gefüllten Bomben in 
das Laboratorium zu schaffen. —  Der Chemiker G trard hat 
festgestellt, daß der Attentäter Henry fü r seine Bombe selbst 
fabrizirtes M e lin it benutzt hat. —  Der Poltzetbeamte Poifson, 
welcher Henry verhaftete und bei dieser Gelegenheit verwundet 
wurde, ist wieder hergestellt. -  Der S taatsanwalt, welcher im 
Prozeß V a illan t fungirte, erhielt einen Drohbrief, in welchem 
ihm mitgetheilt wurde, daß E m il Henry durch einen Freund 
gerächt werden solle und daß der StaatSanwalt eins der ersten 
Opfer sein werde.

A u f die in  R u ß l a n d  ausgebreitete jüdische altgläubige 
S e k t e  d e r  K a r a t m ,  die den Talm ud nicht anerkennen, 
sondern nur das alte Testament, haben die russischen Gesetze, 
wodurch die Rechte der übrigen russischen Juden zahlreichen Be­
schränkungen unterworfen werden, keinen Bezug. D ie Karaim  
dürfen sich überall im Reiche aufhalten und genießen sämmtliche 
Staaisbürgerrechte. Diese vielbeneidete prtvilegirte Stellung ist 
ihnen jedoch erst durch die Kaiserin Katharina I I .  verliehen 
worden. I n  Tschufutkals, einem kleinen, halb in Ruinen lie­
genden Städtchen der K rim , bereiten sich, wie russische B lä tte r 
melden, die Karaim bereits fü r das nächste Jahr zur Feier des 
hundertjährigen Jubiläum s ihrer rechtlichen Aussonderung aus 
der Zah l der übrigen russischen Juden vor.

I n  B r a s i l i e n  machen die Verheerungen des g e l b e n  
F i e b e r s  den Verwüstungen des Bürgerkrieges wachsende Kon­
kurrenz. Der englische Konsul in  Rto de Janeiro theilte seiner 
Regierung vorgestern telegraphisch m it, daß das gelbe Fieber so 
heftig au ftritt, daß die Kauffahrteischiffe aus Humanitätsrücksichten 
gewarn t werden müßten.__________________________________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

21. Sitzung vom 23. Februar 1894.
Die Etats des Abgeordnetenhauses und des Herrenhauses werden 

debattelos genehmigt. Bei dem Etat der Gewerbeverwaltung entsteht 
eine längere Debatte. Bei dem Titel „Königliche Porzellanmanufaktur" 
erklärt Handelsminister v. B e r l e p s c h ,  der künstlerische Charakter dieses 
Instituts müsse aufrecht erhalten werden. F ür den nächsten Etat sollen 
jedoch Einschränkungen erfolgen. Der Titel wird bewilligt. Beim Titel 
Miniftergehalt bringt Abg. v. S c h e n c k e n d o r f f  (nationallib.) die 
Frage des Fortbildungsschulunterrichts am Sonntag Vormittag zur 
Sprache und wünscht Abänderung. Abg. B e u m e r  (nationallib.) hebt 
die komplizirten Bestimmungen der Gewerbeordnung betreffs der jugend­
lichen Arbeiter hervor und wünscht eine größere Ausdehnung für den 
gewerblichen Unterricht. Handelsminister Frhr. v. B e r l e p s c h  erklärt, 
daß keine Aussicht bestehe, außer dem gewerblichen Zeichenunterricht am 
Sonntag weiteren Unterricht zu ertheilen. Es soll allerdings noch ver­
sucht werden, die kirchlichen Behörden zu Konzessionen zu veranlassen. 
Vielleicht wäre es gut. wenn namentlich in großen Städten die Lehrer 
sich entschließen wollten, mit den Schülern gemeinsam den Frühgottesdienst 
zu besuchen, um damit daS Recht zu verlangen, später Unterricht während 
des Hauptgottesdienstes abzuhalten. Gleichzeitig theilte der Minister 
mit, daß über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter und die Wirkung 
der neuen Vorschriften der Gewerbeordnung gegenwärtig Erhebungen 
stattfinden. Abg. I r m e r  (kons.) spricht sich gegen den Spezialgottes- 
dienst für Fortbildungsschüler aus. Abg. S e y f f a r d t  (nationallib.) 
legt die üble Lage Magdeburgs dar, welche die Verunreinigung des 
Elbwaffers durch die Kaliwerke herbeiführe. Minister v. B  e r l ep s ch 
sagt Abhilfe zu. Nach längerer Debatte wird das Kapitel Ministerium  
bewilligt und darauf die Weiterberathung auf morgen vertagt.________

Deutscher Reichstag
55. Sitzung am 23. Februar 1694.

Der schleunige Antrag der Sozialdemokraten wegen Einstellung des 
gegen den Abg. S c h m i d t -  Frankfurt (Soziald.) beim Landgericht zu 
Frankfurt a. M . schwebenden Strafverfahrens für die Dauer der Session 
wird debattelos angenommen. Die Wahlen der Abgg. Euler (3. Münster), 
Rothbarth (14. Hannover) und Haake (4. Frankfurt) werden für giltig 
erklärt, während über die Wahlen der Abgg. v. Benda (6 Magdeburg), 
Gescher (7. Düsseldorf), Dr. Görz (Lübeck), D r. Pichler (3. Niederbayern), 
Frhr. Sauerma v. d. Jetlsch (4. Breslau), W ill (1. Kösiin), Baron 
Chlapowski (6. Posen), G raf v. Bismarck-Schönhausen (3. Magdeburg) 
und Kaffelmann (2. Sachsen-Weimar) die Beschlußfassung ausgesetzt und 
der Reichskanzler um Erhebungen über in den Wahlprotesten behaupte­
ten Unregelmäßigkeiten ersucht wird. Der Etat des Rechnungshofes

schrak sie über die . darin enthaltene Nachricht von dem E in- 
bruchsdiebstahl, aber noch v ie lm ehr über den kurz angebundenen, 
gebieterischen Ton , in  welchem sie aufgefordert wurde, ohne Ver­
zug nach Hause zurückzukehren. S ie begab sich sofort zu ihrer 
Tante, welche das anstsßende Zim mer bewohnte, und während 
diese Teßner's B rie f las, durchflog Felicitas ein gleichzeitig er­
haltenes Schreiben Melante'S Plötzlich begann die Hand, worin 
sie dasselbe hielt, heftig zu zittern und sank herab.

Frau von Prachwitz gab, während sie las, durch verschiedene 
Ausrufe ihre erstaunte Antheilnahme an dem ruchlosen Frevel 
zu erkennen, dessen nächtlicher Schauplatz das Göllnitzer Herren­
haus gewesen war. „W eshalb Dich aber Dein Vater m it so 
peremptorischen Worten nach Hause ru ft ,"  sagte sie, „begreife ich 
nicht. Deine Gegenwart kann doch die Sache nicht ungeschehen 
machen! Aber was hast D u, K ind?" fragte sie aufblickend, „D u  
zitterst ja und bist ganz blaß geworden!"

„D a , lies, Tante, was Melante über diesen Punkt schreibt; 
das erklärt m ir zur Genüge, weshalb mein Vctter auf meiner 
sofortigen Rückkehr besteht."

Felicitas reichte der Tante den B rie f und deutete auf eine 
Stelle darin, welche folgendermaßen lautete: „ Ic h  fürchte sehr, 
liebe Felicitas, daß m it den Zeilen zugleich ein B rie f Ih res  
Vaters e in trifft, welcher S ie nach Hause zurückruft, und ich 
mache m ir die bittersten Vorwürfe, vielleicht die unschuldige U r­
sache zu sein, daß S ie  dem kaum erst genossenen herrlichen 
Aufenthalte an der Meeresküste und den Freunden, die Ihnen  
denselben verschönern, so bald wieder entrückt werden sollen. 
I h r  Vater gab anfangs nicht die mindeste Absicht zu erkennen, 
S ie  in  Ih rem  Vergnügen zu stören, änderte aber ganz plötzlich 
seinen S inn . Es ist möglich, daß ich mich über die Ursache 
täusche, aber verschweigen w ill ich Ihnen nicht, daß dieser Rück­
schlag in dem Augenblicke e intraf, wo ich, ohne m ir dabei etwas 
Schlimmes zu denken, ganz beiläufig die Aeußerung fallen ließ. daß 
sich Herr Baron von S turen in Ih re r  Gesellschaft befinde." (F. f.)

wird debattelos genehmigt. Zum Etat des Penfionsfonds lag folgender 
Antrag des Abg. v. S c h ö n i n g  v o r: Den Reichskanzler zu ersuchen, 

j dahin zu wirken, daß denjenigen Offizieren, Sanitätsoffizieren, Beamten 
i und Mannschaften vom Heer und M arine, welche infolge einer 
! 1870/71 erlittenen Verwundung behindert waren, an den weiteren Un- 
 ̂ ternehmungen des Feldzuges theil zu nehmen, und welchen dadurch der 
i Anrechnung eines zweiten Kriegsjahres verlustig gingen, der betreffende 

Pensionsausfall erstattet werde. I n  der Debatte wandte sich der Abg. 
Be b e t  gegen die frühzeitige Pensionirung nock brauchbarer Offiziere; es 
sei ein offenes Geheimniß, daß die massenhaften Pensionirungen der 
Offiziere im Interesse des rascheren Dienstavancements vorgenommen 
würden. Kriegsminister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f  erklärt, die 
Zahl der Pensionirungen habe in letzter Zeit nicht in unverhältniß- 
mäßigem Umfange zugenommen. Bebel habe gesagt, es sei ein offenes 
Geheimniß, daß die Offiziere vor der Verabschiedung befördert würden. 
Die Gründe der Verabschiedung seien sehr verschieden. Die Offiziere 
suchten vielfach ihre Verabschiedung nach, weil sie fühlten, daß sie ihrer 
Stellung nicht mehr gewachsen seien. Es sei allerdings richtig, daß in ­
aktive Offiziere als werthvolles M aterial im Falle eines Krieges ver­
wendet würden. (Sehr richtig! rechts.) Dies geschehe aber nur in 
solchen Stellungen, wo geringere Anforderungen an sie gestellt würden. 
Abg. B e b e l  fühlt sich nicht überzeugt und behauptet, daß die adeligen 
Offiziere bevorzugt würden. Der K r i e g s m i n i s t e r  stellt dies in 
Abrede. Generallieutnant v. S  p i tz polemisirt gegen Bebels Behaup­
tungen betreffend die Pensionirung der Offiziere. Nach kurzer Bemer­
kung Bebels und neuerlichen Ausführungen des Kriegsministers, daß 
im Avancement und bei Verabschiedungen nach gleichen Grundsätzen ver­
fahren werde, wird der Antrag Sckönig's und der Etat des Pensions- 
fonds bewilligt. Beim Etat der Reichsjustizverwaltung theilte Staats­
sekretär v. N i e b e r d i n g  mit, daß die Kommission für das bürgerliche 
Gesetzbuch bis zum Herbst 1895 hoffentlich ihre Arbeiten znm Abschluß 
gebracht haben werde. Der Reichskanzler habe beim Bundesrath bean­
tragt. daß die Einzelregierungen schon jetzt die bereits fertigen Theile 
des Gesammtwerks in Berathung nehmen. Es sei deshalb zu erwarten, 
daß auch der Bundesrath schon im Spätherbst 1895 Stellung zu dem 
Gesetzentwurf werde nehmen können. Die erwähnten Etats sowie die 
Etats und des Reichseisenbahnamts wurden gegehmigt. M ontag: erste 
Lesung des russischen Hnndelsvertrags.

Deutsches Reich.
Berlin, 23. Februar 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich am Freitag V o r­
mittag nach der Zentra l-Turnanfta lt, um der dort stattfindenden 
Schlußbesichtigung des Osfizierkorps beizuwohnen. D arauf fuhr 
der Kaiser nach dem Sem inar fü r orientalische Sprachen und 
wohnte dort einer Vorlesung des Pros. D r Güßfeld bei. Abends 
gedachte der Kaiser an dem bet Herrn von Bötticher stattfinden­
den Mahle theilzunehmen. —  Der „W . N. Fr. P r ."  zufolge 
glaubt man, der Kaiser von Oesterreich würde auf seiner Rück­
kehr von der R iviera dem Kaiser W ilhelm  und der Kaiserin 
Augusta V iktoria während des Aufenthaltes in Abbazzia einen 
Besuch abstatten. D ie beabsichtigte Reise der Kaiserin nach 
Abbazia ist nach der „N a t. Z tg ." durch Erholungsbedürftigkeit 
der Kaiserin veranlaßt. W ie ferner der „Voss. Z tg ." aus 
Abbazia gemeldet w ird , wurden fü r die deutsche Kaiserfamilie in  
den V illen  Angio lina und Amelta zahlreiche Gemächer gemiethet. 
M an glaubt, Kaiser W ilhelm  werde seinen dortigen Aufenthalt, 
wenn er später zum Besuch seiner Gemahlin eingetroffen ist, 
zu Ausflügen nach den dalmatischen Gewässern benutzen, zu 
welchem Zwecke er eine englische Dacht fü r drei Monate miethen 
ließ.

— Nach der „Kreuzztg." würde die Abreise S r. Majestät des 
Kaisers nach Abbazia erst nach Erledigung des deutsch-russischen 
Handelsvertrages im  Reichstage erfolgen.

—  F ür die Hinterbliebenen der auf der „Brandenburg" 
Verunglückten, hat der Kaiser aus seiner Privarschatulle eine 
größere Summe ausgeworfen. Aehnliche Zuwendungen sollen 
von sämmtlichen M itgliedern des köönigltchen Hauses beabsichtigt 
werden.

— Am 28. d. M ts., abends 9 Uhr, findet beim Handels­
minister Freiherrn von Berlepsch eine parlamentarische Abend­
unterhaltung statt.

—  I n  der „P os t" w ird eine längere Zuschrift des Grasen 
Udo zu Stolberg, des Oberpräsidenten der Provinz Ostpreußen, 
veröffentlicht, in  der er die Aufhebung des Identitätsnachweises 
als Ausgleich fü r die Annahme des russischen Handelsvertrages 
bezeichnet.

—  Heute fand unter dem Vorsitz des Präsidenten der 
Reichsbank D r. Koch eine Sitzung des Zentralausschufses der 
Reichsbank statt, in der vorbehaltlich der Genehmigung des 
Reichskanzlers beschlossen wurde, eine Gesammtdivibcnde von 7,53 
Prozent fü r 1893 zur Vertheilung zu bringen.

—  D ie Berliner Stadtverordnetenversammlung hat gestern 
m it allen gegen eine Stimme eine Resolutton zu Gunsten des 
deutsch-russischen Handelsvertrages angenommen.

—  Zum  16. März werden, wie die „R . A. Z ."  
Vertreter der Glashüttenindustrie nach B e rlin  berufen iverdck, 
um m it Regierungsvertretern den fü r die Industrie  ausgealt^ 
leten E n tw urf von Ausnahmebestimmungen, betr. die Sonntag 
ruhe, durchzusprechen.

Kiel, 23. Februar. Um einen M itte lpunkt der Sam m le 
gen fü r die Hinterbliebenen der auf der „B randenburg" ^  
unglückten zu bilden, hat sich hier ein großes, aus den S M "  
der Behörden und den angesehensten Bürger zusammengesetzt 
Komilee gebildet. Dasselbe beabsichtigt nicht nur der augenlM 
lichen Noth zu steuern, sondern auch größere Summen auff»' 
bringen, zur Sicherung des Loses derjenigen Hinterbliebenen, ^  
am schwersten betroffen fiad. D ie Verwendung der Beiträge 
durch einen Ausschuß geschehen, an dessen Spitze Adwir^ 
Knorr steht, und dem zwei m it den Verhältnissen der Del' 
unglückten genau bekannte Marineangehörige, sowie Oberbürg"' 
Meister Fuß und Chefredakteur Niepa bettreten werden.

Ausland.
Wien, 22. Februar. Die J u ry  fü r den Wiener General 

regultrungeplan hat folgende Preise zuerkannt: Dem P r o je k t ^  
Bauraths Slübben in Köln einen ersten Preis von 10 00» 
Gulden, dem Projekt des Stadtingenieur F rühw irth  in Plaue» 
und dem gemeinsamen Projekt des Architekten Lasna in Mönche» 
und des Bezirkstngenieur Heindl in München je 3000 Gulden! ! 
den Projekten des Bezirksbaumeisters Eggert in Charlottenburg 
und des Baumeisters Lehnert in  B e rlin  sür Einzelleistungen je 
2500 Gulden.

Abbazia, 23. Februar. F ür den Aufenthalt der Kaiserin 
Augusta V iktoria und der kaiserlichen Kinder sind die der S ü^ 
bahngesellschaft gehörigen V illen  „A m a lta " und „A ngo lina " ge' 
miethet worden.

London, 23. Februar. D ie Regierung beschloß, aus Anlaß 
der Beerdigung des Anarchisten Bourdin alle Aufzüge und Rede» 
zu untersagen.

Petersburg, 23. Februar. Herr v. Giers hat die Nachi 
besser verbracht. D ie Athemnoth ist nur durch künstliche Athmung 
verhindert worden.

Washington, 23. Februar. D ie Sitzung der Kammer der 
Repräsentanten am gestrigen Tage, dem Geburtslage Washing­
tons, welcher als gesetzlicher Feiertag g ilt, veranlaßte stürmisch* 
Szenen. B land, welchem mehrere Deputirte seinen Mißerfolg 
vorwarfen, eine Beschlußfähigkeit zu erzielen, bet dem Antrag 
auf den Schluß der Debatte über die Vorlage, betreffend dir  ̂
Ausprägung von zwei M illionen Dollars monatlich aus dein 
im Staatsschätze befindlichen, von der Prägegebühr herrühren­
den S ilbe r, lehnte es ab, in  die Vertagung des Hauses ein­
zuwilligen. M an schritt hierauf zur Verhaftung zahlreicher 
Deputirter, was behufs Erzielung der Beschlußfähigkeit gesetzlich 
gestattet ist. Diese Maßregel rief große Aufregung und lebhafte 
Proteste hervor. D ie Frage wurde schließlich derartig verwickelt, 
daß B land selbst die Vertagung beantragte, welche genehmigt 
wurde.

provinzialnachrichttu.
Lulmsee, 22. Februar. (Unglücksfall. Theater.) Das vier Jahre alte 

Söhncben des Administrators Herrn B l. in Biskupitz stieß in der Kü»e 
im unbewachten Augenblick ein Gesäß mit kochendem Wasser so Unglück' 
lich um, daß der heiße In h a lt  sich über den Körper des Kindes ergoß 
und es schrecklich verbrühie. An dem Auskommen des Knaben wird ge> 
zweifelt, da noch Gehirnentzündung hinzugetreten ist. Wieder eiitt 
Mahnung an Eltern, Kinder ohne Aufsicht nicht allein zu Ischen. ^  
Gestern wurde hier in der „V illa  nova" unter der Direktion des'Herrn 
Alexander vor ausverkauftem Hause der Schwank „CharlenS Tante" von 
Thomas Brandon, Liebling-stück S r . Majestät des Kaisers, gegeben.

Eulm , 22. Februar. ( I n  der gestrigen Generalversammlung der 
freiwilligen Feuerwehr) waren die Mitglieder vollzählig erschienen. I »  
der Vorstandswahl wurden die Herren Hillenderg als Hauptmann uN» 
Kommandeur, Goldarbeiter Borger zu dessen Stellvertreter und Kauf' 
mann Aicher zum Schriftführer rviedeigewählt.

Gollub, 22. Februar. (Stadtverordnetenversammlung. Antiseini' 
tischer Verein.) I n  der letzten Stadtverordnetenversammlung hat die 
Einführung der wiedergewählten Herren Sylicki, Hirsch und Gregrowtc- 
und des neugewählten Herrn Faustmann durch den Bürgermeister Herr» 
Meinhardt stattgelunden. Der Protest gegen die Wahl SeS Herrn M-inick« 
wurde als unbegründet zurückgewiesen. Die Bureauwahl ergab die 
Wiederwahl des Herrn Husch als Vorsitzenden, Tuchler Stellvertreter, 
Ropitzki Schriftführer und Mrongowius Stellvertreter. —  Seit der letzten 
Sladlverordnetenwahl sind hier eine Anzahl Bürger zu einer antisewi' 
tischen Vereinigung zusammengetreten.

Briesen, 22. Februar. (Die hiesige schon eine Reihe von Jahren 
bestehende höhere Prw-tschule) hat einen bedeutenden Schritt zu ihrer 
weiteren Entwickelung gemacht, denn in der gestrigen Generalversamn» 
lung wurde die Umwandlung der Anstalt in eine lateinlose Realschule

Aus der Woche.
Wissen Sie auch, verehrte Hausfrauen, daß dieses Jahr eine Erhöhung 

der Wohnungsmiethen bringen wird? Das ist keine angenehme Neuigkeit 
für die Miether, denen die Wohnungsmiethen schon hoch genug erscheinen 
Aber trotzdem werden sich die Miether die Miethsfteigerung gefallen lassen 
müssen — es läßt sich nichts dagegen machen. Die Hausbesitzer haben sie in 
der dieswöchentlichen Versammlung ihres Vereins beschlossen, weil ibnen 
durch die Inbetriebsetzung der Wasserleitung die Zahlung des Wasser­
geldes auferlegt werden wird. Diese Abgabe aus der eigenen Tasche zu 
zahlen, sind die Hauseigenthümer nickt geneigt, sie wollen sie daher aus 
die Miether vertheilen durch Steigerung der Wohnungsmiethe, und man 
trifft jetzt Vorbereitungen, um ein gemeinsames Handeln aller Haus­
besitzer herbeizuführen. Es giebt also sür die Miether kein Entrinnen, 
sie müssen sich in das Unabänderliche fügen. Wenn nun auch vielen 
Familienvätern und Hausfrauen die Mehrausgabe für Miethe nichts 
weniger als erwünscht sein wird, so kann man doch die Miethsfteigerung 
den Hausbesitzern nickt verübeln. Durch den Anschluß an die Wasser­
leitung erhöhen sie den Werth ihrer Wohnungen und es ist schließlich 
nur eine selbstverständliche Konsequenz, wenn sie dieser Werthfteigerung 
entsprechend auch die Miethe steigern. Eigentlich hat man ja auch auf 
die Erhöhung der Wohnungsmiethen gefaßt sein müssen und da sie nur 
eine geringe sein dürfte, wird man sich mit ihr umso leichter abfinden. 
W ir find sogar überzeugt, daß die Hausbesitzer, welche sich an die 
Wasserleitung anschließen, trotz der Steigerung der Miethe mit der Ver­
muthung ihrer Wohnungen weniger in Verlegenheit kommen werden, 
als diejenigen, welche den Anschluß etwa unterlassen. Die Annehmlich­
keiten der bequemen Wasserversorgung durch die Wasserleitung sind eben 
zu erhebliche und w ir glauben daher auck, daß sich die Freude unserer 
Hausfrauen über die im Lause des Jahres erfolgende Inbetriebsetzung 
der Leitung nicht durch das Bewußtsein vermindern wird, daß ihr die 
Miethsfteigerung zu danken ist. Es wäre nur der Vorbehalt zu machen, 
daß nicht etwa spekulative Hauseigenthümer die Gelegenheit wahrnehmen, 
um Gewinn aus der Sache zu ziehen, indem sie die Miethen über die 
Höhe der Wafferabgabe hinaus steigern. Im  allgemeinen kann man mit 
den Bedingungen, unter welchen w ir die Vortheile der Wasserleitung 
genießen werden, nur zufrieden sein. I n  einigen Städten ist durch 
Ortsstatut der Anschluß an die Wasserleitung obligatorisch gemacht und 
das Waffergeld wird in Form einer besonderen Kommunalfteuer erhoben, 
die als drückend und ungerecht empfunden wird. Dem ist der fakulta­
tive Anschluß bei uns mit der Aufbringung deS WassergeldeS durch eine

Abgabe der Hausbesitzer, welche diese auf die Miether vertheilen, dock 
vorzuziehen.

Nach längerer Zeit ist wieder eine Theatergesellsckaft in unserer 
Stadt eingekehrt; sie hat ihre Zuflucht im Schützenhause nehmen müssen, 
weil w ir m Thorn kein Theater haben. Gehabt haben wir eins, nämlick 
in dem alten Stadttheatergebäude am Altstädtischen Markte, auf dessen 
Grundstück sich jetzt der stolze Artushofbau erhebt. Als daS alte Ge­
bäude wegen Baufälligkeit abgerissen werden mußte, entschieden sich die 
städtischen Behörden nicht für den Neubau eines Stadttheaters, sondern 
sür den Bau eines allgemeinen Vergnügungszwecken dienenden Eta­
blissements. Ein dringender Grund oder überhaupt auch nur ein Grund 
lag nicht vor, aber man hatte nun einmal eine kleine Schwäche fi^ 
einen solchen Prachtbau; man wollte nicht, daß andere Städte unseres 
Ostens mit ihren Artushöfen vor Thorn etwas voraus haben sollten- 
I n  Bürgerkreisen war man zwar der Ansicht, daß es der privaten 
Unternehmungslust zu überlassen wäre, unserer Stadt zu einer neuen 
Zierde in Gestalt eines Artushoses zu verhelfen, aber der Magistrat 
baute selbst, er baute prächtig und theuer —  und so haben wir hsut* 
den Artushof als schwere Schuldenlast für unsere Stadt und alsunwiu- 
kommene Konkurrenz für die bestehenden VergnügungSlokale, deren E)e- 

Magistrat sehr verübeln, daß er ihnen ihre EinnahMkN 
u von denen sie die Steuern zu beftreiten haben. Den Artus-
Hof haben w ir bekommen und das Theater haben w ir verloren. 
dieser Verlust nun ein dauernder sein? DaS wäre sehr bedauerlick- 
Das Bedürfniß nach einem Stadttheater ist bei dem regen geistig^ 
Leben m unserer Stadt unstreitig vorhanden und es wäre daher 
zu wünschen, daß die Theaterfrage ihre Lösung fände. Die einsackt 
Losung wäre, wenn der Magistrat den Artushos an private Unter­
nehmer verkaufte, die den Betrieb des Etablissements vielleicht noch ren­
tabler machen könnten. Aus diese Weise würde die Stadt den Artu-H^  
los und hätte auch zugleich die M ittel zum Bau eines Theaters. Werw 
sich diese Lösung der Theaterfrage aber nicht herbeiführen ließe, so bli/d 
nur nock die Hoffnung, daß sich hiesige Kapitalisten finden, welche 
patriotisch genug sind, um den Theaterbau zur Ausführung zu b r in g t  
An Platz für das Theater fehlt es nicht, er ist auf der W ilh e lm s ^  
vorhanden; es braucht auck kein zu theurer Bau zu sein, ein schlick^- 
einfaches Theater genügt vollkommen. I n  den letzten Jahren hat wieder 
holt von Theaterbauprojekten verlautet; hoffentlich kommt endlich etN>" 
auS den Projekten heraus, damit ein allgemeiner Wunsch der 
schaff erfüllt wird.



von Ostern ab beschlossen. Durch fakultativen Unterricht in den alten 
Sprachen wird jedoch den Schülern Gelegenheit geboten, auch für 
Gymnasien sich vorzubereiten. Gleichzeitig wird eine neue Klasse auf­
hetzt, sodaß die Schüler vorläufig bis zur Obertertia gefördert werden 
können.

Graudenz, 22. Februar. (Die am 8. Oktober v. I .  unter skanda­
lösen Vorgängen stattgehabte Wahl von Kirchenvorstehern) für die hiesige 
katholische Gemeinde ist für ungiltig erklärt worden. Die neue Wahl 
findet am 16. M ärz d. I .  nachmittags im Saale des Schützenhauses statt.

Dirschau, 22. Februar. (Eine Wagenladung lebender Hirsche) traf 
von Wlldpork vom Hofjagdamt mit dem heutigen Berliner Personenzuge 
hier ein. Dieselbe war nach Wehlau bestimmt, wo die Hirsche in den 
dortigen königl. Forsten in Freiheit gesetzt werden sollen.

Danzig, 23. Februar. (Bund der Landwirthe.) Heute fand im 
Schützenhause die zweite große Provinzialversammlung des Bundes der 
Landwirthe statt, um eine Kundgebung gegen den russischen Handels­
vertrag abzugeben. Saal und Tribünen waren überfüllt. Es waren 
gegen 1000 Personen anwesend. Herr von Ploetz wurde bei seinem E r ­
scheinen mit großem Jubel begrüßt. Der bayrische Bauerngutsbesitzer 
Lutz war am Kommen verhindert wegen einer Sitzung im bayrischen 
Landtag. Der Provinzialvorsitzende von Puttkamer eröffnete die Ver­
sammlung mit einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser. Zu Beisitzern 
wurden gewählt Heine-Narkau, v. WernsdorffiGr. Bieland, Wannow- 
Fischau, Hagen und Vieler. Hauptredner war Herr v. Ploetz, der wieder­
holt stürmisch begrüßt wurde. Nach seiner Rede wurde gegen 5 Stimmen 
eine Resolution angenommen, in welcher die Versammlung erklärte, daß 
sie mit der Wirtschaftspolitik der Regierung nicht einverstanden sei und 
daß die Landwirthschaft die ihr durch dieselbe auferlegten Opfer nicht er­
tragen könnten. Herr v. Puttkamer erklärte sich dann bereit, den Vorsitz 
im Provinzialverband definitiv zu übernehmen und schloß die Versammlung 
Mit einem Hoch auf den Bund der Landwirthe.

E lb ing , 22. Februar. (Der hiesige landwirtschaftliche Verein) be­
schäftigte sich in seiner heutigen Sitzung sehr eingehend mit der Frage 
nach einer besseren V e r w e r t h u n g  d e s  O b  st es. M an  war über­
einstimmend der Ansicht, daß durch Gründung einer Obstkelterei in Elbing 
in Verbindung mit einer Verkaufsstelle für Tafelobst und einer Obst­
darre die Einnahmen der Landwirthe nicht unbeträchtlich erhöht werden 
können. Es rst sehr wünschenswert, daß der Kreis eine Obftverwerthungs- 
anstalt ins Leben ruft, da man in diesem Falle auch auf Zuschüsse seitens 
der Regierung zu hoffen habe (der im Kreise P r. Holland ins Leben ge­
rufenen Keltere: sind z. B . 5000 Mk. aus der Provinzialkasse und 1900 
Mk. aus Staatsmitteln an Unterstützung gewährt worden).

Allenstein, 22. Februar. (Ein sonderbarer Schnellzug) verkehrt auf 
der 213 Kilometer langen Strecke Allenstein-Bromberg (über Thorn), er 
fährt nämlich langsamer als der Personenzug auf derselben Strecke. Ab­
gang des Schnellzuges von Allenstein um 6.44, Ankunft in Bromberg um 
12.5, Fahrzeit 5 Stunden 21 M inuten; Abgang des Personenzuges um 
7.41, Ankunft um 12.46, Fahrzeit nur 5 Stunden 5 M inuten. Der 
„Zonentarif" bemerkt hierzu: „Der „Schnellzug" ist als solcher nicht nur 
Mit fetten Ziffern im Reichskursbuch und auf amtlichen Fahrplänen ge­
kennzeichnet, sondern es werden thatsächlich auch für seine Benutzung die 
bekannten Schnellzugszuschläge unweigerlich erhoben, nämlich 0,67 Pfg. 
für 1 Kilometer 2. und 3. Klasse mehr, für die 1. Klaffe 1 Pfg. mehr. 
Das macht für die 1. Klasse für die ganze Strecke mit der bekannten 
Abrundung 2,20 Mk. mehr, für die 2. und 3. Klaffe ungefähr 1,50 Mk. 
Mehr als für die Benutzung des Personenzuges."

König-berg, 22. Februar. (Der Kommandant unserer Haupt- und 
Residenzstadt), Herr Genersllieutenant von dem Knesebeck, hat sein 
Abschiedsgesuch eingereicht und wird, sobald dasselbe genehmigt ist, 
KönißSberg verlassen.

Königsberg, 23. Februar. (Unterbrechung der Schifffahrt.) Wegen 
des anhaltenden Frostes ist das Passiren der Fahrrinne durch das Haff 
für Seedampfer gefährlich. Die Schifffahrt ist daher unterbrochen.

A us der Provinz Posen, 23. Februar. (Kosciusko-Feier.) I n  ver­
schiedenen Städten wird für den 100jährigen Gedenktag der Schlacht von 
Raclawice eine Kosciusko-Feier vorbereitet.

Gnesen, 22. Februar. (Todesfall.) Der Direktor des hiesigen Wasser­
werks. Herr Ingenieur Georg Zey, ist gestern Nachmittag gestorben.

Gnesen, 22. Februar. (Eine Versammlung von Delegirten und 
Mitgliedern polnischer kaufmännischer Vereine) aus Posen, Westpreußen 
und Oberschlesien fand heute hier statt. Es waren über 50 polnische 
Kaufleute erschienen. Beschlossen wurde die Gründung einer Bereinigung 
für die polnischen Kaufleute PosenS und Weftpreußens und wurde zu 
diesem Zwecke ein Komitee gewählt, das im Frühjahr eine General­
versammlung der polnischen Kaufleute nach Posen einberufen soll. Unter 
anderem wurde auch darüber geklagt, daß das polnische Element in den 
Handelskammern der östlichen Provinzen äußerst schwach bez. garnicht 
vertreten sei.

G targard i. P ., 22. Februar. (Besitzveränderung). DaS bisher 
Herrn Rittergutsbesitzer Wendenburg gehörige Rittergut Krüsiow ist für 
450000 Mk. an Herrn Rittergutsbesitzer Michel- verkauft worden.

<LokalnaLriitzten.
Thorn, 24. Februar 1894.

—  (Z u  d e n  K a i s e r m a n ö v e r n . )  Während des Kaisermanövers 
wird eine Manöverflotte auf der Rhede von Danzig Uebungen abhalten. 
Es ist möglich, daß der Kaiser zur Jnspizirung der Manöverflotte Danzig 
einen Besuch abstattet. Einer Blättermeldung zufolge soll es auch wahr­
scheinlich sein, daß Prinz Heinrich die diesjährigen Flottenmanöver bereits 
als Kommandant eines Geschwaders mitmachen bezw. während des 
Manövers zum Kontreadnural ernannt werden wird.

— s. ( E r n e n n u n g . )  Der preußische Staatsangehörige, Kom-
pagniesührer in der kaiserlichen Schutztruppe August Leue ist zum stell­
vertretenden Beisitzer des kaiserlichen Obergerichts in Dar-es-Salaam für 
die Dauer des Jahres 1694 ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  S t e u e r b e h ö r d e . )  Es sind 
versetzt worden: der Hauptamts-Assistent Wedemann aus Neufahrwasser 
als Oberkontrollassistent nach Konitz, der Steuereinnehmer 1. Klaffe 
Toepper aus Briesen in gleicher Eigenschaft nach Hammerstein, der Zoll- 
einnehmer 1. Klaffe Thimm aus Neu - Zielun als Steuereinnehmer 1. 
Klasse nach Briesen und der Zolleinnehmer 2. Klasse Gehrmann aus 
Schillno als Zolleinnehmer 1. Klaffe nach Neu-Zielun, der berittene 
Iteueraufseher Neubauer aus Czersk in gleicher Eigenschaft nach P r. 
Friedland, der berittene Grenzaufseher Prophet aus Gurzno als be­
rittener Steuerausseher nach Czersk, der Grenzaufseher Golz aus Szym- 
kvnso als berittener Grenzaufseher nach Gurzno und der Grenzaufseher 
LaskowSky aus Gollub in gleicher Eigenschaft nach Jastrzembie. Zur 
Probedienftleistung als Grenzaufseher wurden einberufen der Bizefeldwebel 
Wütig aus Strasburg Weftpr. nach Gollub und der Sergeant Thiel aus 
Danzig nach Szymkowo.

— ( D i e  B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s )  bewilligte 
Testern 100 000 Mk. als erste Baurate für eine evangelische Garnison­
kirche in Thorn und 2 485 000 Mk. zur Erwerbung eines Fußartillerie- 
Schießplatzes bei Thorn; abgelehnt wurde die Forderung von 40 000 Mk. 
Zur Erweiterung der Kavalleriekaserne in Riesenburg.

—  ( N e u o r g a n i s a t i o n  d e r  E i s e n b a h n v e r w a l t u n g . )  
Nach dem bisherigen P lan  für die anderweitige Organisation der Eisen­
bahn-Verwaltung soll der Eisenbahndirektionsbezirk Bromberg in drei 
Direktionen (Danzig, Brombsrg und Königsberg) getheilt werden. An 
die Stelle der Betriebsämter treten Betriebs-Jnspektionen, und zwar bei 
brr Direktion Danzig: 2 in Neustettin, 2 in Stolp, 2 in Konitz, 1 in 
Ranzig, 2 in Dirschau, 2 in Graudenz und 1 in Ofterode; bei der Direk- 
A>n Bromberg: 1 in Küstrin, 3 in Schneidemühl, 1 in Stargard, 1 in 
Posen, 1 in Rakel, 2 in Bromberg, 2 in Jnowrazlaw und 2 in Thorn; 
bei der Direktion KönigSberg: 4 in Allenstein, 3 in Königsberg, 2 in 
Tilsit, 2 in Jnfterburg und 1 in Lyck. I n  Bromberg w ird voraus- 
Uchtlich die größte Direktion mit einem ganz bedeutenden Beamtenpersonal 
verbleiben.
. —  ( P r o v i n z i a l - L e h r e r v e r s a m m l u n g . )  Der Vorstand
oes westpreußischen Provinziallehrervereins hat an den Vorstand des Lehrer­
vereins in Marienwerder die Anfrage gerichtet, ob die Stadt geneigt ist, 
°«r dort zu veranstaltenden 12. westpreußis-ben Prov.nzial - Lehr-roer- 
MMmlung eine gastliche Stätte zu bereiten, und .ob der dortige Verein 
vAMit einverstanden ist, daß die Versammlung Mit Rücksicht auf den zu 
Pfingsten d. I .  in Stuttgart tagenden deutschen Lehrertag erst zu Mlchaelr 
abgehalten werde.  ̂ .
, .  -  ( V e r r e h r  m i t  R u b l a n d ) .  Zur Erleichterung des gegen- 
Flügen Waarenaustausches hat die russische Eisenbahnverwaltng sich mtt 
o<r Einführung besonderer Gütertarife für den geraden Verkehr zwischen 
verschiedenen deutschen und russischen Bahnplätzen und zwar für die

Artikel Terpentinöl, Wolle, Spiritus, Thierhaare, Felle, Häute, Borsten, 
Knocken, Lumpen und Knochenkohle einverstanden erklärt. Die E in ­
führung selbst soll binnen kurzem erfolgen.

—  ( C h o l e r a  i n  R u s s i s c h - P o l e n . )  I n  der Zeit vom 7. bis 
14. Februar sind in Warschau 2 Erkrankungen und 1 Todesfall an 
Cholera, in der Zeit vom 5. bis 12. in Gora Kalwarya (Gouvernement 
Warschau) 7 Erkrankungen und 5 Todesfälle, in Plozck (Stadt) 5 E r ­
krankungen und 1 Todesfall vorgekommen.

—  ( B e i  d e n  S t r a f -  u n d  G e f a n g e n a n s t a l t e n )  find, wie 
bekannt, neuerdings die Militürwacken und Posten verändert worden. 
In fo lge dessen haben die Aufseher Schußwaffen —  Karabiner und Re­
volver —  erhalten, so daß die Aufrechterhaltung der Sicherheit unter 
allen Umständen wie bisher gesichert ist.

—  ( F ü r  d i e  A u f s i c h t s b e a m t e n  d e r  w e s t p r e u ß i s c h e n  
P r o v i n z i a l - C h a u s s e e n )  ist zur Erleichterung des Dienstes die 
Anschaffung von Fahrrädern beabsichtigt; 25 Stück sind schon im Ge­
brauch.

— ( A l l g e m e i n e r  d e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  Von dem 
Vorort Königsberg des Provinzialvereins Ost- und Westpreußen ist die 
Anregung ausgegangen, das diesjährige Sommerfest dieses Vereins in 
Thorn zu feiern. Wie aus dem Inseratenteil der heutigen Nummer 
ersichtlich, findet nun Dienstag den 27. Februar eine Generalversamm­
lung der hiesigen Ortsgruppe statt, in der über den Königsberger V or­
schlag berathen werden soll. Bei der Wichtigkeit des Berathungsgegen­
standes ist es dringend erwünscht, daß die Mitglieder der Ortsgruppe 
möglichst vollzählig erscheinen, um an der Erörterung über Annahme oder 
Ablehnung des Projektes theilzunehmen. Auch Nichtmitglieder, die sich 
für die Sache interessiren, sind willkommen.

— geb. ( T h e a t e r . )  M it  Vergnügen ist von vielen Theater­
freunden das Eintreffen der Truppe des uns von früheren Jahren her 
wohlbekannten Direktors Herrn Hermann Krumschmidt begrüßt worden. 
Um so mehr muß es befremden, daß die zweite Vorstellung im Sckützen- 
haussaale, in welcher „G raf Waldemar" von Gustav Freytag in Szene 
ging, sehr schwach besucht war. Bedauernswerth wäre es, wenn die 
verschiedenen Krisen der Schützenbrüderschaft lähmend einwirkten auch 
auf einzelne Unternehmungen, welchen das neuerbaute Haus zum A uf­
schwung gereichen sollte, denn der Referent kann in der That nicht be­
haupten, daß diejenigen, welchen das Blühen und Gedeihen des neuen 
Etablissements besonders am Herzen liegen sollte, bisher ein besonders 
starkes Contingent zum Theaterbesuch gestellt haben. Doch geben w ir 
uns gern der Hoffnung hin, daß diese Befürchtungen nicht zutreffen, 
daß das Ende ein besseres sein wird als der Anfang —  ganz besonders 
aber augenblicklich im Interesse eines Unternehmers, welcher an der 
Spitze einer wohl geschulten Truppe nichts versäumt hat, sich die Gunst 
eines selbst fein empfindenden Publikums zu erhalten. —  Herr Krum­
schmidt machte uns in dem gestrigen Theaterabende mit einem Gaste, 
Herrn Rieckhoff bekannt, welcher in der bedeutenden und dabei ge­
haltenen A rt seiner Auffassung unseren Augen ein mustergiltiges Bild der 
Titelrolle vorführte. Ergreifend war die Wiedergabe des Zwiespalts, in  
welchen der G raf mit seiner durch sein bisheriges Leben bedingten 
Natur angesichts der Perspektive auf ein neues Leben verfällt. Tief er- 
ergreifend war auch das Appelliren des einfachen Naturkindes Gertrud 
(Frau  Krumschmidt) an das bessere Selbst des Grafen. Vorzügliches leistete 
ferner F rl. Grömling als Fürstin Udaschkin. Selten wohl begegneten 
w ir einem vortrefflicheren Gemisch von Liebe, Stolz und intriguantem 
Wesen; die Darstellung wurde noch erhöht durch Vorzüge des Körpers 
und des Organs. Auch das Zusammenfiel der übrigen Mitwirkenden 
war ein befriedigendes. — Störend wirkte das deutlich vernehmbare 
Souffliren.

— ( U n g a r i s c h e  M a g n a t e n - K a p e l l e . )  Das gestrige 
zweite Konzert der ungarischen Magnaten-Kapelle im Artushsssaale hatte 
sich eines etwas zahlreicheren Besuches wie das erste zu erfreuen. Die 
Vortrüge der Kapelle fanden wieder den lebhaftesten Beifall.

—  ( B o t a n i s c h e r  G a r t e n . )  Das Provinzial-Schulkollegium 
hat den Pachtvertrag mit dem Pächter des sog. Botanischen Gartens, 
Herrn Landschaftsgärtn-r Brohm aus 18 Jahre verlängert.

— a ( W a l d k ä u f e . )  Herr L. Gtzsiorowski hierselbft hat von Herrn 
Franz-W eißhof 2 Parzellen —  ungefähr 50 Morgen —  Wald käuflich 
erworben. Die eine Parzelle liegt am Pionier-Uebungsplatz, die andere 
bei Fort IV .  — Außerdem hat Herr G. von den zum Rittergut G r. 
Plochoczin gehörigen Wäldern ca. 225 Morgen Hochwald angekauft. 
Dieser liegt etwa 3 Kilometer von der Schneidemühle entfernt, welche 
Herr G. in dem von ihm angekauften Bankauer Walde im Kreise Sckwetz 
erbaut. Der Bau ist soweit vorgeschritten, daß die Mühle voraus­
sichtlich bereits im nächsten M onat wird in Betrieb gesetzt werden können.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsrath Sckultz I .  Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgericktsräthe von Kleinsorgen und Kah und die Gerichtsassessoren 
Ornaß und Heinrich. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staats­
anwalt Meyer. —  Verurtheilt wurden: der Arbeiter Stephan Bogus- 
lawski aus Podgorz wegen gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs und 
gemeinschaftlrcher und gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten 
2 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Hermann Wadzinskr aus Schlüssel­
mühle wegen gleicher Vergehen zu 2 Monaten 2 Wochen Gefängniß, 
der Arbetter Paul Taczkowski aus Podgorz wegen gemeinschaftlichen 
Hausfriedensbruchs und Uebertretung des 8 361 R .-S tr.-G .-B . zu 
1 M onat Gefängniß und 1 Woche Haft, der Kuhhirt Josef Lewandowski 
aus Orlowo wegen gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten Ge­
fängniß, die Besitzerwlttwe Anna Zabel geb. Foth aus Villisaß wegen 
einfachen Diebstahls, Bestechung und Führung eines falschen Namens zu 
14 Tagen Gefängniß, sowie zu 15 Mk. und 10 Mk. Geldstrafe, der 
Arbeiter Wilhelm Goergens aus Podgorz wegen schweren Diebstahls im 
wiederholten Rückfalle unter Einrechnung verschiedener gegen ihn erkann­
ter Freiheitsstrafen zu einer Gesammiftrafe von 6 Jahren Zuchthaus, 
6jährigem Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht. Freigesprochen 
wurden der Arbeiter Nikodemus Golembiewski aus Rubinkowo von der 
Anklage des DiebftahlS und der Arbeiter Anton Cichocki aus Boeslers- 
höhe von der Berübung beschimpfenden Unfugs.

—  ( U e b e r  e i n e n  d r e i s t e n  S c h w i n d l e r )  wird uns 
aus Kaszczorek berichtet: I n  dieser Woche kam ein anständig gekleideter 
Herr vor das Wirtshaus in Kaszczorek vorgefahren und begab sich mit 
zwei kleinen Koffern in das Pfarrhaus. Der Pfarrer war gerade in 
der Kirche, deshalb wandte sich der genannte Herr an die W irthin, sich 
als Geistlicher von da und da her vorstellend, und bat, ihn doch in das 
Zimmer des Pfarrers zu führen, er wolle da die Rückkehr des Herrn  
Pfarrers erwarten. Die W irth in  beschied ihn dahin, daß sie bei Ab­
wesenheit des Pfarrers niemand in  dessen Zimmer hineinlassen dürfe. 
Trotz eifrigen Einredens des Fremden, daß er doch auch Pfarrer sei 
und Bedenken gegen seinen E in tritt in das Zimmer somit grundlos 
wären, gab die W irth in  nicht nach. Währenddessen kam auch schon der 
Pfarrer nach Hause. Nach gegenseitiger Vorstellung ließ der Pfarrer 
sich die Papiere des zugereisten Kollegen vorlegen, welche mit seinen An­
gaben der W irth in  gegenüber genau übereinstimmten. Noch immer 
mißtrauisch, setzte der P farrer die Unterhaltung in lateinischer Sprache 
fort, und siehe, der Herr Kollege verstand kein W ort Latein. Der 
Schwindler war entpuppt; der Pfarrer drohte mit Arretirung, worauf 
der Pseudopfarrer eiligst verschwand. Wer weiß, was die beiden Käst­
chen, die er bei sich führte, enthielten. —  Es ist schade, daß es dem 
Gauner gelang, zu entkommen. Wahrscheinlich wird er seine Schwinde­
leien anderSwo fortsetzen. Die Legitimationspapiere, welche er vorzeigte, 
müssen entweder gefälscht oder gestohlen sein.

—  (P o liz e ib e r ic h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 11 
Personen genommen.

—  (G e fu n d e n )  wurde ein vergoldeter Ring mit blauem Steine 
in der Frauenzelle deS Polizeigewahrsams. Näheres im Polizeisekretariat.

—  (B o n  d er W eichsel). Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,70 Meter ü b e r  Null.

M annigfaltiges.
( D i e  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e - H u t m a c h e r g e n o s -  

s e n s c h a f t  i n  B e r l i n )  errichtet, wie der B erl. Börs.-Cour. 
m itthe ilt, unter Führung des sozialdemokratischen S tadtverord­
neten Borgmann in  der Pappel-Allee eine große Fabrik zur Her­
stellung von Hüten m it der Parteikontrollmarke. Die Kosten 
sollen I 100000 M ark betragen, welche Summe von der Ge­
nossenschaft auf Kredit entnommen sei.

( P r e i s s t u r z  i m  H o l z h a n d e l . )  Der  als Folge 
der Sturmverwüstungen gefürchtet«: Preissturz im Holzhandel

macht sich schon bemerkbar. B e ider dieser Tage abgehaltenen V e r­
steigerung von Hölzern aus der Königlichen Forst zu LüderSdorf 
wurden sämmtliche Hölzer unter der Taxe verkauft. D ie Preise 
werden noch mehr sinken, wenn die Holzauktionen sich häufen 
werden, was fü r die nächsten Wochen zu erwarten steht.

( E t n  R a t u r m e n s  ch.) E in  Herr in Braunschweig hat 
sich in  einem benachbarten Wäldchen mitten im  Tannendickicht 
eine Hütte aus Reisig und Latten erbaut, so daß der W ind 
überall ungehinderten Durchzug hat. Um die Hütte, in der ein 
Bett und ein S tu h l steht, spaziert der Herr, dessen Nahrung 
aus rohem Weizen und Obst besteht, täglich, auch bei schlechtem 
Wetter, in  adamitischem Zustande herum. Spaziergänger, nament­
lich Frauen, find schon öfters durch die plötzlich aus dem Dickicht 
auftauchende nackte Gestalt erschreckt worden.

( E i n  s e h r  s c h l e c h t e s  R e s u l t a t )  hat das Abitu- 
rienten-Examen am Marzellen-Gymnafium zu Köln, indem von 
22 Oberprimanern nach der schriftlichen P rü fung 6 von der 
mündlichen ausgeschlossen wurden und 4  die mündliche P rü fung 
nicht bestanden - -  also beinahe die Hälfte der Abiturienten 
durchgefallen ist.

( E i n  u n f e h l b a r e s  G e g e n m i t t e l )  gegen die 
Wirkungen des Opiums w ill ein junger Arzt in New-Aork, D r. 
Moor, im hypermangansaurem Kalt gefunden haben.

Eingesandt.
Die bei der Submission für die hiesigen Wasserleitung?- und Kana­

lisationsanlagen wiederum hervorgetretenen Mißstände —  alleinige Be­
rücksichtigung des Mindesttordernden —  legen es nahe, folgende Erwägungen 
anzustellen. Das Interesse der Stadt als Arbeitgeber und des die Arbeit 
ausführenden Unternehmers muß Hand in Hand gehen. Der Unter­
nehmer muß den ihm zustehenden Verdienst bei der Arbeit, die Stadt 
wiederum an dem Unternehmer einen Bürgen dafür haben, daß die 
Arbeit solide ausgeführt wird und daß diese Ausführung der Arbeit sich 
glatt abwickelt. Wegen der schönen, blauen Augen, welche die Mitglieder 
der Baudeputation haben, wird kein vernünftiger Unternehmer arbeiten 
und sein Vermögen riskiren wollen, sondern bei der Arbeit muß für ihn 
wenigstens die Aussicht auf einen Gewinn vorhanden sein. Wenn sich 
nun hie und da Jemand findet, der, weil er nicht viel zu verlieren hat, 
oder aus mangelnder Klugheit wahnsinnig niedrige Gebote macht, so 
schickt es sich für ein Gemeinwesen wohl nicht recht, von dieser mangelnden 
Klugheit gleich Gebrauch zu machen, zumal da die Stadt, welche im ver­
flossenen Jahr unter eigner Regie gebaut hat, wissen muß, ob ein Unter­
nehmer bet einem so niedrigen Gebot bestehen kann oder nicht. WaS 
würde «s auch der Stadt nützen, wenn ein paar Wochen nach Beginn 
der Arbeit dieselbe wieder eingestellt würde, wenn sie wieder in Prozesse 
und andere Ungelegenheiten verwickelt würde und schließlich doch bei 
einer neuen Submission ganz andere, wesentlich höhere Preise zahlen 
müßte! Zum Schluß mag nicht unerwähnt bleiben, daß es hier am 
O rt ein ganz Theil solider und leistungssähiger Firmen giebt, welche die 
Gewähr dafür bieten, daß die Arbeit ohne Uebervortheilung der Stadt 
solide ausgeführt wird, und die es darum verdienen, in erster Reihe berück­
sichtigt zu werden. R.

Neueste Nachrichten.
P o s e n ,  24. Februar. Info lge eines Gnadengesuches 

ihres Bruders ist Krau D r. Präger vom Kaiser begnadigt 
worden.

Hamburg, 23. Februar. Der „Norddeutsche L loyd" und 
die „Hamburg-Amerikanische Packeifahrt Aktien-Tesellschaft" haben 
infolge des A ufru fs der Prinzessin Heinrich fü r die H interblie­
benen der bei der Katastrophe auf dem Panzer „B randenburg" 
getödteten Marinemannschaften 4000 M ark überweisen lassen.

London, 23. Februar. D ie Beerdigung BourdinS auf dem 
Friedhofe in  Ftnhly »erlief ohne größere Störungen. A uf dem 
Wege nach dem Frtcdhofe durch die von einer großen Volks­
menge benetzten Straßen Londons umgab ein zumeist der A r­
beiterklasse angehörtge Volksmenge den Letchenzug, r ie f: „N ieder 
m it dem Anarchismus!"  und bewarf den Leichenwagen m it Koch. 
Auf dem Kirchhof versuchte der Anarchist Q utnn vor der Menge 
zu sprechen, wurde aber von der Polizei daran verhindert und 
weggeiühct. —  Eine Anzahl Studenten der Medizin, denen sich 
andere junge Leute angeschlossen hatten, zertrümmerte heute die 
Fensterscheiben im  Klub „Autonom ie." D ie Polizei stellte die 
Ruhe wieder her und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Verantwortlich für die Redaktion: H e in  r. W a r t M a n n  in T horn.
Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.

24. Feb. 23. Feb.

2 1 8 -7 0 2 1 8 -8 0
2 1 7 -1 5 2 1 7 -3 0

8 7 - 8 6 -9 0
101— 70 1 0 1 -6 0
1 0 7 -9 0 1 0 7 -9 0
6 7 -2 5 6 7 -1 0

— 65—
97— 70 9 7 -7 0

1 6 9 -9 0 1 9 1 -
1 6 3 -3 0 1 6 3 -6 5
1 4 3 -5 0 1 4 4 -
1 4 5 -5 0 1 4 5 -7 5
63V. Feiertag

1 2 3 - 1 2 2 -
1 2 7 - 1 2 7 -5 0
1 2 7 -7 5 1 2 8 -
1 2 8 -2 5 1 2 8 -7 5
44— 40 4 4 -5 0
4 5 - 2 0 4 5 -3 0

5 1 -3 0 5 1 -4 0
3 1 -6 0 3 1 -8 0
3 5 -8 0 3 5 -9 0
3 6 -5 0 3 6 -7 0

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 "/. K o n s o ls ............................ .....  .
Preußische 3 '/ ,  "/« K o n s o ls ..................................
Preußische 4 "/« K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  V » ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3'/» V , .......................
Diskonto Kommandit A n th e i le ............................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e lb e r:  M a i...................................................
J u l i ..............................................................................
loko in N ew yo rk ........................................................

zen:  l o k o ..............................................................
s t a i ..............................................................................

J u n i ..............................................................................
J u l i .............................................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ........................................................
O ktober.............................: ......................................

S p i r i t u s : ........................................................................
50er loko ..............................................................
70er loko ..............................................................

F e b ru a r.........................................................................
M a i ................................. ............................................

Diskont 3 pEt., Lombard,inSsuß 3 '/ ,  pEt. resp. 4 pCt.

K ö n i g S b e r g ,  2 3 .Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 1 0 0 0 0 Liter 
pEt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Bekünd. 10.000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Krei» Thorn. 
Thorn den 24. Februar 1894.

W e t t e r :  leichter Frost.
(AlleS pro 1000 Kilo aß Bahn verzollt.)

W e i z e n  ^ - .^ 1 2 6 /1 2 7  Pfd. bunt 124/125 Mk.. 131/135 Pfd. hell

R o g g e n  flau, 122/123 Pfd. 108 M k.. 124/125 Pfd. 109/110 Mk.? , 
G erste ^ ^ B r a u w a a r ^  132/142 Mk., feinste Sorten theurer, sFutter-

E r b s e n  Futterwaare 122/124 M k., Mittelwaare 133/136 Mk.
H a f e r  Futterwaare 132/138 M k., Saathaser gesucht.
W icken  gesucht, nach Q ualitä t 160/175 Mk.
L u p t n e n^gesucht, blaue nach Qualität, gute, tr-ckene Waare 100/104

E U  n t a g a m 2 5 .  Febr uar.
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 57 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 30 M inuten.

M o n t a g  am 26. Februar.
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 55 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 32 M inuten.



Zwangsversteigerung.
Dienstag den 27. Februar er.

nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Mlyniec

1 Sopha. 7 Tische. 5 Rohr­
stühle. l Kleiderständer. 6 
Wandbilder, l Wandspiegel, 
l  Wäschespind. 3 Paar Gar­
dinen nebst Stangen. 2 
Kleiderspinde, l Glasspind. 
1 Dezimalwaage, l Rohwerk, 
l Dreschmaschine, 1 Reini- 
gnngsmaschine, t Kasten­
wagen. verschiedene baum­
wollene und leinene Schnitt- 
waaren und fertige Klei­
dungsstücke, Repofitorium «. 
Tomdank u. a. m.

meiftbietend zwangsweise versteigern.
Thorn den 24. Februar 1894.

Gerichtsvollzieher.

2um Klavierstimmer!
wie Rep. v Klavieren empf.s. f.Stadt u.Um- 
gegend Hochachtungsvoll . 14
Klavierbauer u. Stimmer, Gerstenstr. 10, 
Ecke Gerechteste Auch p. Postkarte w. Bestell. 
entg. genommen. Für gute Arbeit garantire.

Srimkohlkli-önkctts!
billigstes und reinl. Brennmaterial, stete 
Kontrolle. (Nachdem ein genügendes Quan­
tum Briketts gut angebrannt ist, wird die 
Ofenthüre geschl., die Gluth hält 24 S tun­
den an.)

Beste schles. Steinkohlen, Koaks, 
alle Arten K loben- nnd K le inho lz offerirt 
Stadt wie Vorstadt frei Haus

L .  r t s e k e r ,  
K row bergrrstra tze  (E lys tum j.

Nächste Woche Ziehung! 
gnoage l -vl lenis D

Lirbair 8., S., 1«. Mrr ru Vsillinrvll.
S V V O  6 « ^ v in n «  " M v  

darunter Haudttreffer im Werthe von

5V00V M ark
U. s. w., U. s. w.

lursv 1 ^arK, II l.osv kör >0 i^arK, 
28 l.o8e fü r 25 blanß 

(Porto und Liste 20 Pf. extra) 
sind zu beziehen von der 

Vergällung üsr l.oltvrls fü r üie Kinüer- 
kellslätte ru Salrungen in llileiningen.

I n  Thorn bei 81. von Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breitestr. 8.

Harzer
Kiimienrallkr,

Weibchen, sind abzugeben.
Gartenstraße Nr. 18.

Mnß fiü
Magenleiden die Folge von D iä t­
fehlern. Nicht bloß die groben, sel­
tener begangenen wollen deshalb 
vermieden sein, sondern nach dem 
Sprüchwort, daß der Tropfen den 
Stein höhlt, viel mehr noch die schein­
bar kleinen, unbedeutenden, aber sich 
täglich wiederholenden. Ein solcher 
„chronischer" Diätfehler ist für viele 
Personen der Genuß von Kaffee. 
Sie wissen, daß sie darnach Sod­
brennen, Ausstößen rc. bekommen 
und trinken doch nach wie vor täglich 
mehrere Male das unbekömmliche 
Getränk, weil — nun weil sie nichts 
besseres wissen und der Genuß eines 
anregenden Getränkes nun einmal 
der Menschheit des ganzen Erdballes 
Bedürfniß ist. Klüger ist es schon, 
mit der lieben Gewohnheit einmal 
>u brechen und statt Kaffee — 
M a s  - Thee zu versuchen. Zum 
sinken dieser vorzüglichen Marke 

gehört nämlich selbst für einen Kaffee­
liebhaber keinerlei Ueberwindung 
und da er auch dem schwächsten 
Magen gut bekommt, so verdient er 
auf den Tisch des Diätlebenden wie 
eines Jeden, der daS kostbare Gut 
der Gesundheit zu schätzen weiß, den 
Platz des Kaffe-'s tagtäglich einzu­
nehmen. A tlas-Thee  ist hier am 
Platze erhältlich bei ^nüsrs L  6o., 
l,. vammann L  Korües, k. lUarur- 
kieniirr, 8imon, Delikatessen, llü. 
Nasoßko^rbl, erste Wiener Kaffee- 
Rösterei Neust. Markt 11. Er ist 
verpackt in eleganten Pstentdosen 

Vi, V, und Vi Psd. und kostet pr. 
Pfd. Mk. 2.60, Mk. 3 und Mk. 4.

Heiralhsgesuch.
Baubeamter, 37 Jahre alt, von ange­

nehmem Aeußeren, wünscht sich zu verhei­
raten. Damen, welche geneigt sind, eine 
Verbindung einzugehen, wollen gütigst ihre 
Adressen nebst Photographie und Angabe 
des Vermögens unter K. l.. 1 0 0  bis zum 
1. März Thorn I  postl. einsenden. Kinder­
lose Wittwen nicht ausgeschlossen. Ver­
schwiegenheit gesichert.

L
S

v

s

SvI»ü1»vi»I»s,K»s V L v s ä v r .
Direktion: ü. Krumsestmilit.

Gastspiel des rujs. Hosschauspielers Herrn W litz lm  K itzM vk.
8«»nt»x <l«ii ST. tvl»ir»»i er.

Der Sohn -e r Wilduiß
oder

Die Macht der Kiebe.
Romantisches Charakterbild in 5 Akten von Friedrich Halm.

Repertoirftück des k. k. Hofburgtheaters in Wien.
In g o m a r H e rr R ieckhoff a. G .

Alontnx ckvn 26. W'vkrirsr er.:
U M " v r L t t n  O k L r lo tc k s .

Lustspiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal.

1,25 Mk., 2. Platz 75 Ps., Stehplatz 50 Pf. 
Handlung des Herrn Vk. l.amdeok.________

Dekaden ü. 12,50 Mk. in der Buch-

V ic t o r » « .  D L o s , t v r .
GistspitldesMirieiMtrdtrÄlidtthcattr-EiiscmIilks.

v i r o l i t i o n : ^4. ^ I « x » i» c k « r .

Novitäten- und Ausstattungs-Tournee durch Ost- n. Uestprenßen.
Montag den 26. u. Dienstag den 27. Februar:

WEf- 8en8ation8-l.u8t8pi6l-kloviiä1. "MW
Lieblingsstück Seiner Majestät des Kaisers.

Repertoirftück des Adolf-Ernst-Theaters zu Berlin:

Vkarlvv'8 la u te .
Lustspiel in 3 Akten von Brandon Thomas.

I n  Szene gesetzt vom Direktor k. Hlexanüee genau nach den Ausführungen des 
Adolf-Ernst-Theaters.

Diese Vorstellung fand auf Allerhöchsten Befehl vor einiger Zeit im Neuen 
Palais zu Potsdam in Gegenwart Seiner Majestät des Kaisers und der Kaiserin statt.

V o r v e r k a u f  in der Cigarrenhandlung des Herrn 
U v f  ^  Filiale Artushofs

von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr: Loge und 1. Parquet 1,25, Sperrsitz 1 Mk., 
Parterre 75 Pf. — An der Abendkasse: Loge und 1. Parquet 1,50 Mk., Sperrsitz 
1,20 Mk., Parterre 80, Stehplatz 60, Gallerie 30 Pf. — Bestellungen auf Billets werden 
in der Vorverkaufsstelle jetzt schon entgegengenommen.____________________________

r  v s , s  L v s tL » » rs . i» L  *
ch fleuLläsl. ü/lsrict 5 (8pMMs'Hl'scher Bierausschank)
E  empfiehlt seine freundlichen Lokalitäten mit Brllnrd dem geehrten Publikum 

zur gefälligen Benutzung.

Kräftiger Mittagsüsch und kalte Küche
^  zu mäßigen Preisen.

d  Flaschenbier-Verkauf, 25 K. sür 2 Uark.

Kaufen Sie nur

V- Ko. S.40 M ark
in Thor» alle!» z» h»be» bei sck. k s s e l i l r o v s lt i .

Wk" Besen "WU
in großer Auswahl empfiehlt billigst

S»r8«ki»I«Ir, Töpfermeister.
Feinste

lllessina ßplelsinen unü 
„ Liteonkn

empfiehlt billigst

Ein gut erhaltenes Pianino
kauft ttanüsobuok, Hoheftr. 7 parterre.

I I  St. neue 4slg. Zensier,
1,50 X  0,98 lichte Weite, billig zu verkaufen, 
loben, Tischlermstr, K l. Mocker, Nosenftr.4.
Buchführungen,Korrespondenz,kaufm. 

Rechnen und Kontorwifs
Am I. März cr. beginnen neue Kurse. 

Besondere Ausbilduna.
ki. ksnsnovski, Culmerstr. 13, 111. 
Zu sprechen v. 4 bis 5 Uhr Nm.

1 jüngerer iVwterialist
oder Destillateur wird als Verkäufer für eine 
Kantine zum sofortigen Antritt gesucht. 
Adr. unter V. mit Gehaltsansprüchen.____

-4  KjjttchcMskllkil
finden dauernde Beschäftigung bei Akkord­
arbeit auf Seifgefäße bei dem

Böttchermeister L r n a t  in Bromberg.

20 Familien
auf Deputat und Jahreslohn werden gesucht.

k ' i ' U 8 8 ,  N s u e s a in a a a v  2 2 .

Ein intelligentes Zrüulein,7°msch°n'
Sprache vollkommen mächtig u. auch etwas 
in der Schneiderei geübt ist, wird zu einem 
6jähr. Mädchen nach einer Provinzialstadt 
Polens von sofort gesucht. Persönliche 
Meldungen Tuchmacherftr. 2. Hof» 2 Tr.

m-c Namen
erhalten gründlichen Unterricht in der 
feinen Damenschneiders Schloßstraße 14, 
Frau kasp, vis-ä-vis dem Schützenhause.

Pri»»!»»leirichi »".1
sich akad. gebild., staatlich geprüfter Lehrer.

Schuhmacherstr. 2, l Tr.

^  2up -!u8sü!u'ung von ^
^  LanskisationL- ^
^  Wafferlkitullgs-Alllagen, ^
^  Closett- u. Badeeinrichtungen ^
^  nach neuestem System unter mehr- ^  
^  jähriger Garantie empfiehlt sich ^  
^  Hochachtungsvoll ^

^  8od. k/laj6>V8ki^
Krombergerstr. ^

Mkiar Gaftmiklhschast
«rbst T au ,a a l und G arten  beabsichtige 
ich von sofort zu verpachten.

L I i 8 » b v t I »  A » L « v 8 l i ! ,  
__________ KromI». Vorstadt.

Ein GartciMniiWlk,
Obstgarten m it Mohnung> zu verkaufen 
oder zu verpachten von

Gastwirth W l n ä i n i i l l v r ,
O ulm er Uorstadt.______

Vonrügl. 6aoliob8t
empfiehlt H . j8 !in « n , Breitestr.

2 jN M  ll i iM llU lM
sind verkäuflich gp tz jisb tk -. k il- .4 , 2 IN .

Eine hochtragende, gute

U M ^ M i l c h k u h - M W
steht zum Verkauf G r . Uejsau U r. 40 .

ki-aut.

Pensionäre
finden freundliche Aufnahme
________ Culmerstraße 28, 1 T r.

Möblirtes Zimmer z. y. Gerstenstr. 14, 2.

^ r t a s I » o L
Heute Sonnabend den 24. Februar (in den Parterre-Lokalitäten)

Großes Kappen Fest
verbunden mit H M " Großem G rtra-C onrrrt " M s  

aon der Kappelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pommersches) Nr. 61-
Anfang 8 Uhr. Entree frei.
' S o n n t a g  den 25. Februar (im großen Saale)

Kimm liiiWilMeim Kmicekl.
U. a. Auftreten der berühmten Bock-Kapelle aus Blasewitz

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.
Jeder Besucher erhält beim E intritt eine Kappe. — Zum Ausschaut gelangt 

„PschorrrBock" zum gewöhnlichen Preise.

6. kileyling.

Montag ükn 26. sebruan, adenüs 6 Übn
I»  «i«r ^ n l»  ckvr k i i r KvrmvIml«:

A M -  v O » r < r r ! i r v  -W W
rum veslen eines feienabenübauses fün l.ebneninnen in ^Veslpneussen.

„vss lVisneken von üen sckönen Uelusine"
kür ZolosUmmen u. Kemiseliten Obor von Neinniob liokmann.

A M " ^ummerirte ?1ät2e a 2 Nk., 8t6bx1at2 ä 1 Llk. La äer Lueb- 
banälnvA von L. f. 8obv,an1r. 1  e x td i i  oder an äer Lasse.

AÜMkinkr Deutscher Schulvereiu.
Ortsgruppe Thorn.

Dienstag den 27. Februar
abends 8 Uhr

im Restaurationssaal des Hotels 
„Thorner Hof":

Generalversammlung.
Berathungsgegenstand: Der Königs 

berger Vorschlag eines in Thorn zu veran­
staltenden Sommerfelles des Provinzial- 
vereins Ost- und Westpreußen.

Um zahlreiche Betheiligung wird dringend 
gebeten.

Der Vorstand.

Freundliche Einladung!
Heute Sonntag Uachm. 5 Uhr wird 

Herr Prediger E2. aus Königsberg
in dem Saal Goneordia in Kl.-Mocker
einen

religiösen Vertrag
halten mit Kchriftennertheilrirrg.
Thema: Die Zagd nach dm Glück.

Montag. Dienstag nnd Mittwoch 
Abend 8  Uhr wird derselbe in dem Saal 
des Herrn ktioolai (Firma ttilüedranüt) 
Mauerstratze ebenfalls Vortrage halten 
über:

Die 4  Lebens-Morgen. 
Todesfurcht ist größer als der Tod und 
Ein Bettler hinter dem Vorhang. 

Zutritt für Jedermann.
10 P f .  E i n t r i t t s g e l d .

Unwiderruflich zum letzten M a l diesen 
Sonntag den 25. d. M . giebt der

0rigina>-fiok-6irous
im Notel Nu8kum

staunenerregende Vorstellungen.
Geöffnet von nachm. 3 bis abends 9 Uhr.

Hotel Museum.
Sonntag den 25. Frbruar 1894:

IsnriLnänreksn.
Anfang 6 Uhr.

kiM ilii iMriMItzlittziell.
Heute Sonntag den 25. Februar cr.

bei gutem Wetter

K im m  koneeN.
Entree L Person 25 Pf., Kinder bis zu 10 
Jahren 15 Pf. Um zahlreichen Besuch

Hnna ssmma.
Strrck- und Hakelunterricht

fü r klein» Mädchen ertheilt
C-ppernikusstraße 11. 2 T r . l.

1. Kngovsslch Thorn,
Schuhmachermeister, Culmerstraße 15.

Mjgfte Bezugsquelle 
sür sammtlicheSchuhwaaren.

Bestellungen, sowie Reparaturen 
werden dauerhaft, schnell und billig
ausgeführt.

Möblirtes Parterrezimmer
zu vermiethen_________Strobandstraße 12.

^iu sein möblirtes Zimmer zu verm. 
Coppernikusstr. 23, 3 Tr.

Sogleich ist l Stube z. v. Brückenllr. 27.
I A Ei- Wohnungen je 2 Zim., 

o llostkl-stt. ! Küche u. Keller zu verm.
______  s>. Winkier.

^wei möbl. Zim. mit Burschengel., 1 Tr., 
- Breitestr. 43 vom 1. März zu verm.

Vierte öffentlieke
V o r L « S K > i » N

I n  ck«8
0ien8tag lien 27. ä. « .

UM 8 I/Kr.
S orr StLütbLurLtd Svdmiai: 

W e le k e  ^ n fo r c ik r u n g e n  k a t  
man an eine gute Wotmung 

ru alellen?
bei Herrn

L .  W'. kür eine Lamilie von
3—4 kersonev 1,50Nar1r; kür eine kerson 
75 Lk.; 50 kk.; rur
4. bis 6. Vorlesung 3 Nark derw. 1,50 
uvü 1 Nk.

Der lloppernikus-Verein.
KlisgülseelilMtrill.
Wiener 6afe iVIoeicer.

Sonntag den 25. Februar 1894:

iiMM <!«lM
von dsr ganzen Kapelle des Fuß-Artillerie- 
Regts. Nr. 11 unter Leitung des Kapell­

meisters Herrn Sokailinalus.

§peMlitjite«-Thcattt.
ausgeführt von Künstlern 1. Range». 

Ansän, nachmittags 4  Uhr.
Zum Schluß:

lanrirpänreken.

killtriit ^ P °^°»  ^0 Pf. Mitglied. 
v tU lr t t t  h,ben gegen Vorzeigung d.
Jahreskarte pro 1893/94 sür ihre Perso 

freien E intritt.
Einige Jahreskarten sind noch in d. 

Cigarrenhandlung von llm» Post (Naö 
folger), Gerecktestraße, zu haben.

Die KriegerseWule 1509 Thon
L o e k b i v r

in Gebinden und Flaschen
empfiehlt die Brauerei von

Vk. llauffmann.
Wohnungen zu vermiethen

Strobandstraße 12. pntsokbaob.
Täglicher Kalender.

1894.
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„  ^  spekt der Verwaltung d* 
Lotterie fü r  die Kirrderheilstätte ll 
Salzunge» in Meiningen bei, auf rv^ 
chen ganz besonders aufmerksam gernack 
wird. Diese, einem wahrhaft menscht 
freundlichen Zwecke dienende Veranstaltn" 
verdient gewiß die allgemeinste Theilnahme 
Die Kinderheilstätte zu Salzungen steh 
unter dem Protektorate Ih re r Königlich^ 
Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sackst^ 
Meiningen, Prinzessin von Preußen. Loo! 
von 1 Mark das Stück und 11 Loose su 
10 Mark sind von der Verwaltung 
Lotterie sür die Kinderheilstätte zu
zungen in Meiningen zu beziehen.___-

Hierzu Beilage und illuftrirtes Urrte* 
Haltungsblatt.

Druck und Verlaa von C. D orn bro w Sk i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 47 der „Thorner Presse".
Sonntag den 25. Februar 1894.

Hin Hrnpire-Salon.
„ S t i l "  —  welch' ein langweiliges W ort, wie viel unin ter­

essante Begriffe schließt es e in ; und doch wie bedeutungsvoll in 
unserem modernen Leben! Zn  den vornehmen Häusern der Ge­
burt«- und Geld-Aristokratie ist der S t i l ,  den gesteigerten An­
forderungen entsprechend, zu einer Kardinalfrage geworden. Den 
S t i l  giebt die Mode, die Etiquette, und w ir sind —  uobl68se 
obliAtz —  verpflichtet, uns demselben unterzuordnen. Wenigstens 
diejenigen sind es, die repräsentiren und den Ton angeben. Alles 
w ird nach dem S t i l  a rrang irt, unsere Kleidung, unsere W oh­
nungseinrichtung, unser gesellschaftlicher Verkehr! Mögen auch die 
Herren vom Baufach energisch behaupten: „ W ir  haben keinen S t i l " ,  
die eleganten Damen des Berliner Thiergartenviertels werden da­
gegen leidenschaftlich Protest einlegen; durch Kunstreisen und Ver­
kehr m it der Bühne haben sie ihren Kunstsinn so gebildet, sind sie 
so firm  in allem, was den S t i l  anbetrifft, daß sie sich gegebenen 
Falls ruhig um eine S tim m e in der J u ry  bewerben könnten. 
D ie moderne Weltdame weiß nicht nur, welche Spitzen, welche 
Blumenmuster man zur Ze it Ludwig X IV . trug , wie tief der 
Ausschnitt im Nococokleide, nein, sie weiß auch genau, wie es zu 
dieser oder jener Geschichtsepoche in den Wohnräumen aussah.

Zn reichen Häusern huld ig t man dem P rinz ip , verschiedene 
S tila rte n  zur Anwendung zu bringen. An das kleine altdeutsche 
Herrenzimmer m it seinen getäfelten Wänden und farbigen Butzen­
scheiben, m it seinem niedrigen D ivan , dem eingelegten Bauern­
tischchen und dem bequemen Lutherstuhl schließt sich das jetzt vo r­
zugsweise im Renaissancestil gehaltene Eßzimmer. Ernst und 
pomphaft wie das schwere geschnitzte Büffet, aus welchem sich die 
vielarmigen Leuchter erheben, wirken die in G rau und S ilbe r 
gestickten Polster und die gleichfarbigen reichen Seidenportieren. 
Durch eine dieser Portieren treten w ir  in den kleinen anstoßen­
den S a lon , der uns durch seine buntfarbigen Foulards, durch 
die reich verzierten Waffen und originellen Felle den „maurischen" 
S t i l  verräth. H at die kundige Hand des Dekorateurs in diesen 
kleinen Raum, der das Entree fü r die S a lons bildet, allerlei 
hineingezaubert, was nicht ganz „s tilvo ll" ist, um so mehr aber 
einen angenehmen Sinnenreiz hervorruft, so ist der S t i l  der 
Salons streng durchgeführt bis auf die kleinsten Nippes, die uns 
von goldenen Konsolen oder aus zierlichen Prunkschränkchen ent- 
gegenlächeln.

Eine Zeit lang kannte man in vornehmen Häusern nichts 
weiter als den Rococo-Salon. D ie geschweiften Möbel, die 
»tattseidenen Polster, die sich graziös um das winzig kleine Tisch­
chen gruppiren, die m it Figuren bemalten und m it Gold ein­
gelegten Truhen und Schränkchen, alles in  M in ia tursorm at, 
sicherten sich einen so festen Platz in der guten Gesellschaft, daß 
es höchstens F rau Mode wagen darf, sie aus unseren Räumen 
zu verbannen. Und F rau Mode macht gerade jetzt zu der Rococo- 
Frage ein recht ernstes Gesicht.

M i t  einem W o rt, w ir  haben uns diesen „Lou is Ouinze- 
S t i l "  übergesehen. D ie weichen, bunten, übersättigten Formen 
wirken aus die Dauer ermüdend, und nachdem w ir vorübergehend 
den S t i l  „Lou is  Seize" in unsern Räumen aufnahmen, w ird  in 
absehbarer Zeit der E m p ire -S til wieder zur Herrschaft gelangen. 
Entbehrt dieser S t i l  m it seinen geraden Linien und einfachen 
Kompositionen auch des heitern Reizes, der im Rococo und im 
„M a rie  Antoinette" liegt, so ist es dafür eine gewisse ernste 
Ruhe, eine ausgesprochene Vornehmheit, die unsern Blick fesselt. 
Der E m p ire -S til läßt das Holz in seinen schönsten Variationen, 
im Ceder und Polisander, mehr zur Geltung kommen und schränkt 
die seidenen Polster bis auf ein M in im um  ein.

W ir  stehen in dem mäßig großen Raum, der uns durch 
eine kostbare gelbliche S tore und durch eine silbergestickte Portiere 
von der W elt abschließt, und halten Umschau. Was unseren 
Blick zuerst fesselt, ist ein über der Ruhebank angebrachtes präch­
tiges Gobelin, das durch eine zierliche Umrahmung von Ceder- 
holz m it dem darunter befindlichen Sitz verbunden ist. Die 
Stühle, sowie die Sessel zeigen gerade, schmucklose Formen und 
sind m it ihren grau in grau gestreiften seidenen Polstern 
vvn klösterlicher Einfachheit. An den M itteltisch schließen sich 
^  beiden Seiten etagerenartige Schränkchen, hinter deren schmalen 
Glasscheiben w ir ein paar einfache Nippes bemerken. D er runde 
bophatisch, in der Form  an unsern achteckigen Salontisch er­
innernd, ist gleichfalls aus Cederholz gefertigt, und die einzige, 
ganz unscheinbare Verzierung besteht darin, daß man eine schmale 
Anie von Elfenbein eingefügt hat, einen kleinen Streifen von 
-twsenholz und eine ein klein wenig bunte Holzeinlage.

Das Charakteristische des E m p ire -S tils  ist das Ernste, 
ste ife , fast möchten w ir  sagen Gewissenhafte. D ie Empire- 
stickereien liefern davon den sprechendsten Beweis. S ie  bilden 
eine Verschmelzung der griechischen Arabeske m it den M otiven 
des Rococo. S ie  neigen sich mehr der antiken Form  zu, doch 
m in einzelnen Biegungen und Wendungen die E inwirkung des 
«Marie A n to ine tte -S til"  ganz unverkennbar. D ie Tapete, der 
Eppich und der massive Lustre, der vom M itte lpunkt des ele­
ganten Plafonds herabhängt, harmoniren stilgerecht m it dem 
Decor der M öbel.

W ir  müssen zugestehen, das dieser S t i l  fü r uns vorläufig 
"ach etwas Befremdendes hat, daß w ir  uns nicht so leicht daran 
gewöhnen können, die schmiegsamen Polster aufzugeben, um dem 
ctuge statt deren geschnitzte Holzornamente zu zeigen, w ir  müssen 
lerner zugestehen, daß der E m p ire -S til, was Schönheit und 
Anmuth der Formen anbelangt, weit hinter dem Rococo zu rück­
e t .  Doch haben sich schon jetzt so viele Liebhaber fü r das 

^w p ire  entschieden, daß es nicht lange dauern w ird , bis unsere 
Manien, welche der Tracht jenes Zeitalters so lebhaftes Interesse 
Agegenbringen, dem vielumstrittenen Empire ihre Salons 
offnen! — x.

Der Anarchist.
Zedermann kennt die Geschichte der „Reise um die Erde in 

°wtzig Tagen." E in exzentrischer Engländer namens Phileas 
u°gg wettete m it einigen seiner Freunde um eine M illio n , er 

erde in achtzig Tagen um die Erde fahren, und er gewinnt 
°>ese Wette trotz aller Gefahren und Hindernisse, die sich ihm in

den Weg stellen. Dieser Phileas Fogg ist vor einigen Monaten 
glänzend besiegt und übertrumpft worden von einem Pariser, 
einem gewissen Herrn Louis Vernet.

S itz t dieser Louis Vernet vor etwa drei Monaten in einem 
Cafö auf dem Boulevard des Ztaliens und liest in einer Zei­
tung die kleinen Theaternachrichten. Plötzlich w ir f t  er das B la tt 
auf den Tisch und ru ft laut aus:

„D a s  ist aber wirklich zu to ll, das w ird ja nachgerade 
langweilig m it dieser Reise um die W elt in achtzig Tagen! M an 
möchte beinahe glauben, solch eine Reise wäre die dreizehnte 
Arbeit des Herkules."

„E rlauben S ie , mein H e rr" , erwiderte ihm vom Nebentische 
ein anderer Gast, dem man auf den ersten Blick den Engländer 
ansah, „es ist auch wirklich eine Herkulesarbeit, und w ir Engländer 
haben alle Ursache, Herrn Ju les Verne dankbar zu sein, daß er 
zum Helden seines Werkes gerade einen Sohn Albions gewählt 
hat."

Louis Vernet drehte sich aus seinem S tuh le  um.
„Ach was, ich behaupte, dieser Phileas Fogg — "
„W a s , S ie  wollten die Reise um die W elt machen?"
„J a w o h l w ill ich sie machen, und zwar in 70 Tagen!"
„G u t, ich wette, daß S ie  das nicht können."
„U m  wieviel?"
„U m  l 0 0 0 0 0  Franks."
„T opp !"
Der Fremde verneigte sich, reichte Louis Vernet seine Karte, 

der ihm die seine übergab und die beiden,Männer trennten 
sich. -  -  -

D ie siebzig Tage sind verflossen. Louis Vernet hat seine 
Wette gewonnen. M an schreibt den 8. Dezember. Am I .  
Oktober ist er von P a ris  abgefahren, m it der Verpflichtung, am 
9. Dezember mittags wieder zurück zu sein; das Glück hat ihm 
gelächelt, er ist bereits am achten m it dem Dampfer „C yklop" 
in Havre eingetroffen.

M it  einem Seufzer der Erleichterung läßt er sich sein Ge­
päck aushändigen und sieht nach seiner Uhr. V ie r U h r! E r 
hat also noch bequem Zeit, in aller Gemüthsruhe zu diniren 
und den Expreßzug um 6 U hr 40 M inuten zu benutzen, der an 
demselben Abend um I I  U hr 30 M inuten in P a ris  anlangt. 
S o ll er das wirklich thun? E r studirt sein Kursbuch und beim 
Durchstiegen der Zahlenreihen huscht ein Lächeln über sein Ge­
sicht.

„Aber weshalb denn schon heute Abend abreisen?" kalkulirt 
er. „D a s  sieht ja gerade aus, als hätte ich Furcht, nicht zur 
rechten Ze it einzutreffen. Es wäre äußerst chic, erst in der letzten 
M inute  anzukommen. Große Künstler sparen immer ihre Effekte 
auf. Morgen geht ein Zug um 6 Uhr 55, der um I I Uhr 30 
auf dem Bahnhof S t. Lazare e in trifft. Das Rendezvous ist 
auf 12 U hr m ittags im Börsen-Restaurant festgesetzt. Von S t. 
Lazare bis zum Börsen-Restaurant habe ich höchstens 8 M inuten. 
Nichts hindert mich also, m it dem Schlage >2 Uhr in die Thür 
zu treten. Abgemacht —  ich reise erst morgen."

Gesagt, gethan. Louis Vernet ließ seine Koffer nach dem 
Hotel „Z u m  gestiefelten Kater" bringen, speiste in aller Gemüths­
ruhe, machte einen Spaziergang um die S ta d t und kehrte um 
10 U hr ins Hotel zurück. „H e rr W ir th ,"  sagte er zu dem 
Besitzer des Hauses, „ich muß morgen m it dem 6 Uhr-Zuge ab­
reisen. S ie stehen m ir dafür, daß ich rechtzeitig geweckt werde?"

„Unfehlbar, mein H err," versicherte der Hotelier, „S ie  
können ruhig schlafen; es w ird  schon dafür gesorgt, daß S ie  
Zhren Zug nicht versäumen."

„Schön, aber wenn S ie  vielleicht einen Wecker bei der 
Hand hätten, wäre es m ir doch noch lieber."

„Wenn es weiter nichts ist," meinte der Besitzer lächelnd, 
—  „ich werde Ih nen  m it Vergnügen den meinigen borgen."

Louis Vernet dankte, ging in sein Zimmer, zog die Weckeruhr 
auf, stellte sie auf ein neben seinem Bette befindliches Tischchen 
und schlief ein.

E r schlief noch fest, als er sich plötzlich heftig am A rm  ge­
schüttelt fühlte.

„Heda, Monsieur."
„W as giebts denn?"
„S ie  haben gerade noch Z e it."
„Wozu denn?"
„U m  nach dem Bahnhof zu fahren."
Louis Vernet richtete sich erschreckt auf und w arf einen 

Blick auf die U h r:
„Allmächtiger G o tt! Schon halb sieben?"
E r springt aus dem B ett und zwar so heftig, daß er das 

Tischchen um w irft, zieht sich in fünf M inuten an, ra fft seine 
Effekten zusammen, springt die Treppe hinunter und in den O m ­
nibus und athmet erst auf, als er im  Zuge sitzt . . .

G o tt sei Dank, endlich in P a r is ! D er Zug ist eben in den 
Bahnhof eingelaufen, die U hr zeigt I  I U hr 30 M inuten. Alles 
geht gut. Louis Vernet ru ft einen Kutscher an und entdeckt, 
daß er gerade noch Zeit hat, seinen Koffer zu holen. D a  be­
merkt er ihn gerade in den Händen zweier Gepäckträger, die ihn 
m it ungeheurer Vorsicht tragen.

„Donnerwetter, warum denn so sorgsam? — Und da sagt 
man noch, die Gepäckträger geben nicht aus die Sachen acht."

Louis Vernet t r i t t  näher und sagt, sich an die Gepäckträger 
wendend: „B ringen S ie  m ir den Koffer sofort in den Wagen, 
hier ist mein B ille t."

Aber er hatte noch nicht ausgesprochen, als er den Druck 
einer kräftigen Hand auf seiner Schulter spürte.

E r drehte sich hastig um und bemerkte einen Gendarm.
„W a s wollen S ie  denn?" rief er verdutzt.
„W a s  ich w ill? "  erwiderte der Gendarm, hinter dem jetzt 

noch zwei Eisenbahnbeamte auftauchten, m it spöttischem Tone, 
„das w ird  man Zhnen schon sagen."

D ie beiden Beamten nähern sich alsbald dem Koffer, halten 
das O hr daran und erheben sich, indem sie einen bezeichnenden 
Blick m it einander wechseln.

Louis Vernet glaubte ernstlich, es m it Verrückten zu thun 
zu haben. Aber ein entsetzlicher Gedanke schießt ihm blitzartig 
durch den Kopf.

Es ist I I Uhr 40, er hat nur noch zwanzig M inuten Zeit, 
um nach dem Börsen-Restaurant zu kommen; um jeden Preis 
muß er entwischen. Hastig schüttelte er den Gendarm von sich 
ab, rennt ein halbes Dutzend Personen über den Haufen und 
stürzt dem AuSgang . . . Aber vergebliche Hoffnung, auch dort 
stehen schon zwei Beamte, die ihn unsanft beim Kragen fassen.

M an führt den heftig um sich Schlagenden zu seinem Koffer 
zurück.

„Aber das ist Gewaltthat —  so lassen S ie  mich doch 
gehen! Zch schwöre Zhnen, ich komme in einer halben Stunde 
zurück, ich verliere ja  sonst 100000 Franks."

E in geringschätziges Lächeln zieht über das breite Gesicht 
des Gendarmen.

„Z a , ja ," sagte einer der Beamten, „S ie  siud erkannt; 
gestehen S ie  nur alles."

„Aber mein G ott, fü r wen halten S ie  mich denn eigentlich?" 
ru f t  Louis Vernet schon ganz wüthend.

„W ir  wissen sehr wohl, wer S ie  sind," erwidert der Gen- 
darm majestätisch, „S ie  sind ein Anarchist."

Louis Vernet lacht lau t auf.
„Lachen sie nicht," herrscht ihn der Wächter des Gesetzes an, 

„und antworten S ie : was enthält dieser K offer?"
„Kleidungsstücke, weiter nichts."
„E r  enthält also kein D ynam it, keine explodirenden 

S toffe?"
«D ynam it? Explodirende Stoffe? W ie kommen S ie denn 

darauf?"
„S o , und woher stammt denn dieses seltsame Geräusch? 

—  Nun, da S ie  nicht sprechen wollen, werde ich es fü r S ie 
thun," sagte der Gendarm. „Z n  Ih re m  Koffer befindet sich eine 
Höllenmaschine, die in einem bestimmten Moment explodiern 
w ird ! !  Erst vorgestern hat die Polizei in London vier A na r­
chisten verhaftet, die ganz ähnliche Höllenmaschinen fabriziren, 
wahrscheinlich gehören S ie zu derselben Bande."

Louis Vernet macht ein verdutztes Gesicht; er beugt sich 
über den Koffer und sein Gesicht aber w ird  noch länger: „T ik- 
tak, tik-tak," —  ja was war denn das?

Plötzlich bricht ein lärmendes Klingeln l o s .............. augen­
scheinlich das S ig n a l der Explosion. D ie Beamten entfliehen 
im Nu nach allen Windrichtungen, selbst der Gendarm weicht 
einige Schritte zurück. N u r Vernet ist heldenm ütig stehen ge­
blieben, und m it fieberhafter Hast hat er den Koffer geöffnet. 
Seine Finger wühlen unter den Kleidungsstücken umher, plötzlich 
füh lt er unter seinem Nachthemd einen harten Gegenstand. J a , 
was ist das? Sein Arm  bewegt sich hin und her, plötzlich zieht 
er die Weckeruhr aus dem Hotel zum „gestiefelten Kater" hervor, 
die er am Morgen in der Eile irrthümlich in seinen Koffer ge­
worfen, und die eben ih r verspätetes Weckeramt versehen hatte.

„D onnerw etter!" ru ft er wüthend und w irst die Uhr empört 
dem andern vor die Füße.

E in homerisches Gelächter antwortete ihm . . . .  Aber der 
unglückliche Reisende hat nur einen raschen Blick auf die Bahn­
hofsuhr geworfen: sie zeigt I I Uhr 52 M inuten.

W ie ein angeschossener Eber, der von Hunden verfolgt 
w ird, bahnt er sich einen Weg durch die Beamten, springt in 
den Wagen und schreit dem Kutscher zu:

„Börsen-Restaurant, —  zwanzig Franks Trinkgeld, wenn 
w ir vor 12 Uhr dort sind."

Sieben und eine halbe M inute später hält ein Fiaker vor 
dem Restaurant in der Rue Notre-Dame-deS-Viktoires. E in 
M ann springt heraus, steigt eine Treppe empor und wie ein 
W irbelw ind in den Speisesalon, wo er m it Stentorstimme ru f t :  
„D a  bin ic h !!"

I n  demselben Augenblick holt die Börsenuhr zum ersten 
Schlag der Mittagsstunde aus.

„Zch habe verloren, mein H err," sagte eine Stim m e m it 
stark englischem Accent, und der wettlustige Sohn Albions reichte 
dem glücklichen Sieger seine Brieftasche.

„Gestatten Sie m ir, mein H e rr", erwiderte Louis Vernet, 
den sein Glück übermüthig machte, „daß ich die Hälfte dieser 
Summe —  dem Komitee „zu r Bekämpfung des Anarchismus" 
überweise."

Lilerarisches.
( „ D e r  C o u p l e t s ä n g e r  u n d  D e k l a m a t o r " , )  

herausgegeben von F. Fröhlich. P re is 50 P fg. Verlag von 
Georg Briegcr in Schweidnitz.

Dieses Buch bietet fü r alle geselligen Vereine, fü r Fam ilien- 
festlichkeiten u. s. w. eine Fülle trefflicher und leicht ausführ­
barer Vortrüge und Couplets, welche ohne Ausnahme und in 
jeder Gesellschaft den durchschlagendsten Heiterkeitserfolg erzielen 
werden.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  e i n e  i n t e r e s s a n t e  s p r a c h l i c h e  E i g e n  

t h ü m l  i ch k e i t), die an der S aar in der Nähe von Saarge-- 
münd herrscht, w ird der „S tra ß b . Post" berichtet. Zn jener 
Gegend hat man drei verschiedene Formen fü r das Z ah lw ort 
zwei, je eine fü r das männliche, das weibliche und das sächliche 
Geschlecht. Der Gebrauch dieser drei Formen fü r die verschiede­
nen Geschlechter ist so in Fleisch und B lu t Übergängen, daß selbst 
bei Kindern eine Verwechslung nie vorkommt. Zn der Gegend 
von Saargemünd habe ich seiner Ze it einmal einen Buben von 
etwa fünf Jahren zwei Aepfel vorgelegt und ihn gefragt, was 
das sei. Der Kleine antwortete ohne zu zögern: „Zween E b le l", 
Ich  zeigte ihm dann zwei Gabeln und stellte dieselbe Frage: 

Gaweln" w ar die rasche Antw ort. A ls  ich dann 
zwei Messer zur Hand nahm, sagte der kleine Bursche sofort, 
ohne eine Frage abzuwarten, „das sinn zwei Mässern". Zch habe, 
weil m ir die Sache Vergnügen machte, öfters solche Fragen ge­
stellt und die Leute iin  Gespräche beobachtet. Nie hat man das 
Geschlecht verwechselt. D ie Leute sagen regelmäßig „zween 
M änner", „zwo Fraue" und „zwei K inner" und werden wahr­
scheinlich in hundert Zähren noch ebenso sagen.

Für die Redaktion verantwortlich: H e in r . W a rtm a n n  in Thorn.
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Mein Grundstück
Grernboezhn Nr. 8l, aus 19 Morgen 
Land und einem Vierfamilienhaus be­
stehend, bin ich willens unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen oder zu ver- 
pachten. Q . j*«l8l'r»8iA . R ogow o.

Hocharm ige K inger-Tret-rraschinen, 
deutsches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und von größter Leistungs­
fähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie, 
f re i  H au s und  U nterrich t, zum P re ise  
von M k. 5 0 . 0 0 .  7 0 . 75 . W ng- 
schiffcheu und ^lieeler L >Vil8vn M a ­
schinen ;n  billigsten P re isen . T heil- 
kahlungen v o n  0  M a rk  m onatlich an . 
Reparaturen schnell gut und billig.

lV!. klammer,Brombergkrstr.81.
peneionäre

luden gute und gewissenhafte Aufnahme.
Thor«, Krückrnstr. 16, 1 Tr. r.

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle R oller, flotte 
Sänger, a S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen a 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

Breitest:

Jets»- «l llelremge
A M - billigst "AUL bei

0 . LÄrtlŝ vstLi,
S rglerstra tze 13.

Mohnnngen  z. verm. Kruckenstr. 2 2
Schlossermeister stökr.

IH  ie bisher von Herrn Hauptmann Nebm 
innegehabte W ohnung Breitestr. 37, 

bestehend aus 6 Zimmern mit Zub., Wasser­
leitung und Badestube, ist vom 1. April 
1894 zu vermuthen.

o. 8. Viotrlvd L Salm.
Ein m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmacherstr. 20.

Breitestr. 35 ist eine Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, vom l. April zu vermuthen. 

Thorn. 6. 8. Diklrioli L  8okn.

ine kl. Wohnung und ein Geschäfts­
keller zu verm. Coppernikusstr. 24.

HHrückenstr. 20 ist die 1. Etage, 6 Z., Äade- 
^  stube, Zub. und Stallung zu vermiethen.

nebst Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

Neustadt. Markt 18. N. 8okulr.
g^rückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. luliua Ku86l.

Kvombevger Uovstadt Uv. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

Eine Wohnung von 4—5 Zim.,Küche 
' und Zubehör, v. l. April d. I .  zu verm. 
' IiUaltlLV, Bromb. Borst. 1. Linie.

klLiu gut mödl. Parterrezim m er ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstratze 38.

Ps'), Remise, Burschenstube 
s)1)UiL11111A ist Üt6llien8lr. 89 z. vermiethen.
E in e  S tu b e  zu verm. Bäckerstr. 6 .

Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

M n D i l in l i c h l t t i t c i ,
sind von sofort zu vermiethen.

J u liu s KllvdmLUll, Brückenstr. 34.
^»H^öblirtes Zimmer "MW

für ein oder zwei Herren billig zu 
vermiethen Gerechtestratze SS.

Wohnung,
Breitestr. 37» ll. Etage» bestehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Wasserleitung und 
Badestube ist vom 1. April eo. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breitestr. 37, 11 l. 
iL in  ^l?Him . m. Pension billig z. v. Äa 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ea^ 
Ml^öbl.Wohnung n. Kabinet u. Burschengel. 

z. verm.Coppernikusstr. 41. IVsgenen^
Zwei mittlere Wohnungen 

_____ bei f. ?okl, Gerstenstraße 14.^,

4Zim m er nebst Zubehör
st«b Hrtligrgeiststr. 18, S Trepp-"' 
von sofort oder 1. April zu vrr- 
«tiethen. Zu erfrage« bet

Nosentl,»! L Oo., Hutgesckäft.^

Â Cin Lade» mit Wohnung,
3 Zimmer und Küche, sowie geräumigen 
Geschäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. st. kMr, Culmerstr. 20, 1 ̂
Äl^egen Wegzuges nach Berlin ist eirre 

schone freundliche Wohnung von 
4 Zimmern nebst allem Zubehör von soso" 
oder 1. April preiswerth zu verm iethen- 
Näheres Heiligegeistr. 18, 2 Tr., oder un 
Hutgeschäft Breitestr. 8. Mehrere Möb"" 
stücke ebenfalls billig zu verkaufen.____
W W ^ E in e  M itte lw o h n u n g
mit allem Zubehör und mehrere kleine* 
Wohnungen sind von sofort zu ^  
miethen Coppernikusstraße 12-

Druck und Verlag von L. Dombrow-ki  in Thorn.


